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flbend - Ausgabe.
Mir licht es Ir Aertslh-MweWiKi?

P . Berlin , 11. November.
Die aus englischer Quelle stammenden Alarmmeldun¬

gen über den Aufstand der Bondelzwarts sind von vorn¬
herein mit dem Mißtrauen ausgenommen worden, welches
den englischen Meldungen über die Vorgänge in unseren
Kolonien erfahrungsgemäß gebührt, und es hat sich auch
unterdes erfreulicher Weise herausgestellt, daß dies Miß¬
trauen begründet war . Sehr bedauerlich aber ist es. daß
sich auch diesmal wieder dieselbe Erscheinung zeigt wie
bei fast allen wichtigeren Vorgängen in unseren Kolonien,
daß nämlich die amtliche deutsche Berichterstattung den
privaten Meldungen aus englischer Quelle um ganz be¬
trächtliche Zeit nachhinkt. 9hm ist ja freilich der Ort der
neuesten Unruhen , das im Bezirk Keetmanshoop gelegene
Warmbad, von Windhoek, dem Amtssitz des Gouverneurs,
sehr viel weiter entfernt als von Kapstadt, von wo die
englischen Meldungen Herkommen. Aber auch dieser Um¬
stand bietet keine hinreichende Erklärung für die spärliche
amüiche Berichterstattung . Es ist eine seit langen Jahren
viel beklagte Erscheinung, daß gerade in den kritischen
Momenten der Draht zwischen unseren Kolonien und den
hiesigen Stellen zerrissen zu sein scheint.

Aus den bisher vorliegenden spärlichen Meldungen
läßt sich, da die englischen Nachrichten, die auf den von
den Eingeborenen verbreiteten Gerüchten beruhen, keiner¬
lei Verträum verdienen, der Umifang und die Bedeutung
des Aufstandes nicht hinreichend beurtellen. Wenn wirk¬
lich der ganze Stamm der Bondelzwarts im Aufruhr
wäre, so wäre die Situation nicht ganz unbedenklich. Denn
dieser Stamms ist der größte der Hottentotten und ihr Ge¬
biet, welches sich vom Großen Fischfluß bis zur mglischm
Grenze und vom Oranje -Strom bis zum Löwenfluß er¬
streckt, ist so ausgedehnt und durch seine gebirgige Be¬
schaffenheit so schwer zugänglich, daß die Kriegsfuhrung
hier mit dm größtm strategischen Schwierigkeiten zu
rechnen hat . Diese Schwierigkeitm haben wir bei dem
Aufftand der Swartboi -Hottentotten in den Jahren 1897
und 1898 zur Genüge kennen gelernt.

Nach den neuestm Meldungen vom Kriegsschauplatz
ist der Bezrrksamtmann v. Burgsdorff mit 150 Reitern
in Warmbad eingetroffen, während Hauptmann v. Fiedler
mit 180 Reitern und 4 Geschützen im Anmarsch ist. Das
ist immerhin eine für dortige Verhältnisse ganz stattliche
Macht, toerat es auch fraglich ist, ob sie hinreicht, die
Bondelzwarts , die zirka 1800 Köpfe zählen sollm, nach¬
haltig zur Raison zu bringen . Da aber die Schutztruppe,
die dem Gouverneur zur Verfügung steht, im ganzen aus

620 Mannschaften, 150 Unteroffizieren und 33 Offizierm
besteht, wozu noch gegen 200 Eingeborene kämmen, so
wird die Unterdrückung des Aufstandes, wmn die
Bondelzwarts nicht von anderen Hottentottenstämmen
Zuzug erhalten, zweifellos ohne Hülfe aus Deutsch-Ost-
afrrka oder aus dem Mutterlande gelingen. Da nach
der Meldung des Gouverneurs die Bethanien-Hotten¬
totten trm sind, kämen als bedenklich höchstens noch die
Berseba-Hottentotten und die Veldschoendräger oder Feld¬
schuhträger in Betracht.

Über die Ursachen des Aufstandes der Bondelzwarts
ist bisher nichts bekannt geworden und derselbe ist durch¬
aus überraschend gekommen. Noch in der Denkschrift
über die Entwickelung des südweitafrikanisch en Schutz¬
gebietes. die dem Reichstag am 23. Januar d. I . vorgelegt
wurde, hieß es : „Kriegerische Unternehmungen und Ex¬
pedittonen größerer Abteilungen der Schutztruppe waren
nicht erforderlich, da irgend welche Ruhestörungen durch
Eingeborene nicht vorkamen." Und in der dem Etat für
1908 beigegebenen Denkschttft wurde erklärt, daß mit
Ausnahme des Qvambo-Landes das deutsch-südwest¬
afrikanische Schutzgebiet als durchaus pazifiziert bezeich-net werden könne.

Der jetzige, anscheinend sehr ausgedehnte Aufftand der
Bondelzwarts muß daher sehr überraschen, und es muß
die Frage aufgeworfen werden, welches die Ursachen dieses
Aufstandes sind, und wo etwa ein Verschulden vorliegt.
Nach den englischen Darstellungen ist es in erster Linie
der Hunger gewesen, welcher die Hottentotten rebellisch
gemacht hat . In der Tat muß der Nofftand im Gebiet
von Warmbad sehr groß fein, da dort feit drei Jahren
kein hinreichender Regen gefallen ist. In diesem Fall
würde aber zu prüfen sein, ob seitens des Gouvernements
hinreichende Maßnahmen getroffen worden sind, um
diesem Nofftand zu begegnen.

Ob sonst von irgend welcher Seite Fehler begangen
worden sind, wird ernsüich geprüft werden müssen. Es
ist eine alte Klage, daß in den Kolonien seitens mancher
Beamten mehr auf die sogenannte „Schneidigkeit" als
auf die notwendige Berücksichtigung der Sitten und Ge¬
wohnheiten der Eingeborenen gegeben wird. Dieser Miß¬
stand, von dem wir nicht wissen, ob er auch im vorliegen¬
den Fall mitgewirkt hat, ist nicht in letzter Linie eine
Folge der viel zu häufigen Versetzungen der Kolonial¬
beamten. Ist doch der in der Presse irrtümlicher Weise
als Tistriktschef von Warmbad ausgegebene vr . Men-
rensky bereits seit einigen Monaten nach Keetmanshoop
versetzt, wo in den letzten sieben Jahren nicht weniger als
sieben Bezirksamtmäner aufeinander gefolgt sind. Jeden¬
falls wird die Kolonialverwaltung ' auf das sorgsamste
prüfen müssen, ob irgendwo Fehler begangen worden
ßnd. damit in Zukunft ähnliche Fehler vermieden werden
können.

Oie Revolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(26. Fortsetzung.)
XI.

Wie Gottfried einen Massenverbrauchvon Heckcnbeeren insze¬
nierte, wie er deshalb dem Herrn Manuel ein Rätsel blieb und
»on ihm mit zärtlichster Sorgfalt behandelt wurde. Die Geheim¬
nisse des Laboratoriums , die plötzliche Besuchswut des Handels¬

gärtners und wie Agnes ihrem Beiter die Leviten las.*
Gottfried Hülskamp war nun alleiniger Gebieter im

„Laboratorium " des Herrn Manuel , und zwar ein recht
willkürlicher Gebieter, der sogar dem vottgen Inhaber
jeden Zutritt verweigerte. Zur größtm Verwunderung
des Herrn Manuel mußten ein neuer Tisch, ein bequemer
Lehnstuhl, ein kleiner Kanonenofen und einige große,
hölzerne und irdme Gefäße zur Ausstattung des engen
Gelasses geliefert werden, alles Gegenstände, welche der
Gärtner bei seinem einfachen Betrieb nicht nötig gehabt
hatte. Fünf Pfund Heckenbeerm, eine Menge, welche
Herrn Manuel mit Staunen und Entsetzen erfüllte, wur¬
den allmorgenllich in einem Korbe vor das Häuschen ge¬
stellt. Gottfried hatte es so besttmmt, und über hundert
Pfund hatte er schon im Laboratorium verschwinden lassm
Mit großer Besorgnis betrachtete der Onkel täglich seinm
Neffen, und wmn es ihm einmal so vorkam, als sähe der
ttn wenig bleich oder angegriffen aus , dann tätschelte er
chm wohl mit einer gewissen Zärüichkeit auf die Schulter,
blrckte chm ängstlich in die Augm und mahnte ihn, die
Geschichte nicht zu übertreiben . Im allgemeinen blieb
chm Gottfried aber ein Rätsel. Der junge Mann nahm
MN Frühstück, sein Mittag -, sein Vesper- und Abendbrot
mrt emem Appetit zu sich, wie jeder normale Mmsch Er
mußte eine ganz wunderbar kräfüge Konstitution haben

Gottfried hatte seine heimliche Freude an dem be¬
sorgten Wesen Manuels und es machte ihm Spaß , ihm
hm und wieder eine besondere Achtung einzujagen, so,
als er eines Morgens keck zwei Pfund Streuzucker von
chm erbat . „Man muß sich das Leben doch etwas der-
sußm bei der harten Arbeit," erklärte er, und der Gärtner

riß die Augen vor Verwunderung auf und stöhnte:
„Junge , aus dir werd' der Dmwel klug. Da drauf wäre
ich nie gekommen, sie mit Zucker zu fressen."

„Ja , lieber Ohm", sagte Gottfried, „in der Ver¬
zweiflung^kommt man auf allerlei Ideen . Sie sind ja
jetzt, wo sie so hübsch durchfroren abgeliefert werden, schon
ganz nett süß, aber mit Zucker angemacht, schmecken sie
wie eine Johannistraubenmarmelade . Doch kümmere
dich nicht um mich und laß nuch nur machen. Es ist für
mich eine Ehrensache, deine Angelegenheit so gründlich
zu vertreten wie nur möglich."

Diese Vertretung war in Wirklichkeit nicht sonderlich
schwierig. Gottfried verschwand täglich auf zwei Stünd-
chen im Laboratorium mit den an der Tür aufgestellten
Beeren, die er drinnen , nachdem er sorglich abgeschlossen,
in eine große Holzbütte schüttete, die ihrer schon diele ent-
hielt. Dort gärten sie in einem Sud , den er sich nach
Anweisung eines ihm befreundeten, mit dem Studium
von Agrikulttirfragen in Gießen beschäftigten Chemikers
bereitet hatte. Ganz besonders in der künstlichen Bor¬
keimung der Samen hatte jener schon mancherlei Erfolge
erzielt, und durch seine chemische Behandlung war es ihm
gelungen, sogar die eigensinnigen Kerne der wilden
Hagebutte um ein ganzes Jahr früher zum Austreiben zu
bringen.

So genoß denn Gottfried im Laboratottum ein ganz
behagliches Dasein. Das von ihm selbst bediente Kanonen-
öfchen spendete eine angenehme Wärme, und er saß, die
lange Pfeife rauchend, bequem in seinem Lehnsessel und
las in einem Buche, oder er schrieb Briefe, oder studierte
die Zeitschriften und Broschüren, die ihm Schwertfeger
zusandte. Der Kaufmann hatte ihn nämlich gebeten, in
knappen, schwungvollen Worten den Text zu einem Flug-
blatt zu verfassen, das gleichsam einen Extrakt alles dessen
in lapidaren Sätzen bilden solle, was an berechtigten
Forderungen seil dem Regierungsantritt des Königs von
treuen und einsichtigen Vaterlandsfrsunden ausgestellt
war . Er hatte ihm das Studienmaterial aufs beste ge¬
ordnet und numeriert . „Jacobys : „Vier Fragen , be¬
antwortet von einem Ostpreußen" lagen oben auf, und
die letzten Nummern des Materials bildete die Berichte

M . Berlin , 11. November. Nach einer Meldung auZ
London  soll der deutsche Konsul in Kapstadt die Kap»
Regierung um die Erlaubnis ersucht haben, eine Ab»
teilung Truppen nach Warmbad schicken zu dürfen, um
90 Merlen Weg durch wüstes Gelände zu sparen. Die
Kap-Regierung werde dies wahrscheinlich ablehnen auS
Furcht, bei den Kap-Hottentotten Anstoß zu erregen . Die
Deutschen in Scuyt -Drift , 65 englische Meilen östlich von
Warmbad, erwarten einen sofortigen Angriff der Re¬
bellen. Eine Anzahl Hottentotten überschritten den
Oranjefluß bei Ranrends-Drift , wurden aber von der
Kap-Polizei zurückgeschlagen. Man schätzt die Aufstän¬
dischen insgesamt auf 1200 Mann . Ihre Zahl würde sehrübertrieben.

Glossen jutn Swilecka-Prozeß.
Wenn die Gräfin Kwilecka eine Kindesunterschiebunz

begangen haben sollte, so wäre sie nach Recht und Gesetz
selbstverständlich strafbar. Aber es kommt auf die Mottve
an, aus denen eine Straftat geschieht, und wenn man
den Verhältnissen näher geht, die in diesem denkwürdigen
Prozeß die am letzten Ende entscheidendensind, so hat
man das Gefühl : Das Strafgesetz wäre nicht verletzt
worden, wenn die Vererbung des Gutes Wroblewo nicht
durch seinen fideikomnüssarischenCharakter beschränkt
wäre. Nur im Mannsstamm soll das Gut auf die Kinder
des jetzigen Besitzers übergehen können, die Töchter dürfen
nicht erben. Das sind Dinge, die man sich gewöhnt hat,
hmzunehmen, well eine lange gesetzliche Praxis sie uns
zu einer der Einrichtungen gemacht hat, die zu dem ganzen
memandergreifenden System des staatlich-gesellschaftlichen:
Aufbaues gehören, so daß man meint, es könne so leicht-
kein Stein herausgenommen werden, ohne daß das Ge¬
bäude selbst zusammenstürze. Aber wenn diese unselige
Fideikommißwirffchaft einmal zu einer Sensattons-
affare führt , wie sie jetzt im Schwurgerichtssaal zu Berlin
verhandelt wird, dann erwacht die Kritik auch in jenen
unschuldigen Gemütern , die sonst leicht geneigt sind, das
Bestehende schon darum , well es besteht, für ehrwürdig
zu halten. Der Kwilecka-Prozeß mag ausgehen, wie er
will, so wird er jedenfalls in unzähligen Menschen das
Nachdenken über das Fideikommißwesen schärfen.
Hunderttausende von Lesern der Prozeßberichte werden
vermullich jetzt zum ersten Male erfahren haben, daß es
Gesetze gibt, die das freie Eigentum in einer Weise be»
schränken, von der man sich mllde ausdrückt, wenn man
sie als unmoralisch und geradezu als Verleitung zum
Verbrechen bezeichnet. Ob die Gräfin Kwilecka schuldig
ist oder nicht, so wird so leicht niemand ein besonderes
Gefühl übrig haben für die feindliche Linie, die nach
dem Stammgut Wroblewo trachten zu dürfen glaubt,
well die gegenwärtigen Fideikommißbesitzerkeinen legi-

über die Tagung des „Vereinigten Landtages ", dies Zerr-
blld einer von autokratischem Geiste allergnädigst ge-
währleisteten Volksvertretung, in der sich aber der frucht-
bare Geist einer gesunden Opposllion schon mächtig geregthatte.

. Zusammenhanglos , impulsiv, hatte sich bisher Gott-
frieds politisches Empfinden dann und wann geäußert;
durch diese Lektüre, der er sich mit steigendem Eifer hin-
gab, aber kam System und rechtes LÄen in seine An¬
schauungen, und er empfand es mehr und mehr, daß ihm
der Freiheitsgedanke nicht mehr allein eine schöne Blüte
war , an der sich zu Zeiten seine Phantasie erlabte, sondern
daß er bei ihm zu einem starken Baume wurde, an dem
sein bestes und erhabenstes Fühlen aufranken konnte.
Wohl verstand es Schwertfeger, seine Ideen knapp, scharf
und uberzeugend zu entwickeln, aber es fehlte ihm die
Schwungkraft des dichterischen Wortes, und so erhoffte
er von dem neugewonnenen politischen Freunde die rechte
Hilfe für seine Zwecke. Gottfried nahm die Aufgabe
ernst. Nie hatte ihm die Abfassung eines Schriftstückes
solche Schwierigkeiten bereitet wie setzt. Ganze Bogen
hatte er schon nüt einzelnen Sätzen bedeckt, die er immer
wieder ausfeilte, um sie dann später sauber an die Schnur
'eines Grundgedankens zu reihen. Aber selbst über die
Eingangssätze war er sich noch nicht klar.

„Preußische Brüder ", so begann er, „ivas Euch Euer
Königshaus vor mehr als drei Jahrzehnten feierlich ver-
sprachen, das Königshaus , dessen Thron Ihr mit Blut
und Eisen danials neu gefestigt, hat es nicht gehalten
Vergeblich verlangen Eure Besten, vergeblich verlangt
das ganze Volk nach einer vollgültigen Verfassung. Einen
Stein hat man Euch statt des Brotes gereicht und erheischt
dafür noch Eure Dankbarkeit. Kein beschriebenes Blatt,
so hat der König geäußert, solle sich zwischen den lieben
Gott und unser Vaterland drängen . Auch wir wollen
dieses nicht, aber der König wird sich gefallen lassen
müssen, daß sich unsere gerechten Forderungen und
Wünsche zwischen ihn und das Volk drängen , so lange,
bis er sich gezwungen sieht, den wachsenden Berg solö̂ r
Blätter durch ein Dokument, durch die aei'chriebene Ver¬
fassung, zu beseitigen. Ohne die Liebe und das Vertrauen
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timen Sohn haben. Kinder sind wohl da. aber es sind
nur Töchter, und die sollen nach dein Gesetz minderen
Rechtes sein. _ Das Gesetz will es so und damit basta!

Während im Moabiter Gerichtspalast um dcrsMajorat
gestritten wird, bereitet die Regierung eine „Reform"
des Fideitöminißrechts vor, die dahin wirken soll, das;
das Fideikommißwesen noch inerter auszrigestalten wäre.
Statt die Errichtung von Fideikommissenzu erschweren,
statt nnt diesem schädlichen Rest einer feudalen Ordnung
der Grundbesitzverhältnisse radikal aufzuräumen oder
ivenigstens eine Überleitung in einer: Zustand größerer
Freiheit abzubahnen, sollen Tendenzen befolgt werden,
die wohl den Wünschen rückständiger Gesellschaftsklassen
entsprechen, die aber mit deni gesarnterr Zuschnitt des
modernen Lebens irr sozialer wie in wiittschaftlicherHin¬
sicht rm krassesten Widerspruch sind. Wenn noch den
Familien selber, die das zweifelhafte Glück haben, Fidei-
kommihgüter zu besitzen, damit gedient wäre . Mer nicht
einmal dies ist der Fall , sondern nur Lasterr und Hemm-
nrsse erwachsen aus diesen Verhältnissen. Da ist die Er¬
schwerung des Kredits durch die Abwesenheit eines pfänd¬
baren Gegenwertes. Da ist die Ausschließring der Teil¬
barkeit ; da rst die Beschränkung des Erbrechts Der
Frdeikommißbesitzer, den, es gut geht, braucht das Gesetz
mcht, und der, dem es schlecht geht, enrpsindct es als ein
unuberstergliches Hindernis der Besserung feiner wirt¬
schaftlichen Lage. Wir wissen von einem Fürsten in einer
der östlichen Provinzen, der seine Schulden wohl längst
hatte decken können, werrn er einen Teil seiner ungeheuren
ftderkommrssarisch festgclegten Güter verkaufen dürfte.
Aber da er das nicht darf, so quält mrd schädigt er sich
und dre Gläubiger, die vielleicht nie zu ihrem Gelde
kommen werden. Er selbst hat aber auch nichts. Sticht
überall selbstverständlich liegen die Verhältnisse so kraß
wie rn diesem Falle. Auch würde sich das Fideikommiß-
wesen nicht ein Jahr lang aufrecht erhalten lassen, werrn
sie durchgängig so verzweifelt lägen. Indessen ist das
ganze System im Kern faul, und es sollte, wie es ist,
zum alten Eisen geworfen werden.

tröstcrr kann, weil man spürt, die Militärverwaltung
wolle bekunden, daß Einzelfälle nicht maßgebend sein
dürfen und können für die Bewertung des gesamten
Offiz ierkorps. Gewiß wird nur frivoler Leichtsinn be¬
haupten wollen, es sehe so wie in Forbach wohl auch
anderwärts aus, aber es ist ein Unterschied, ob die mili¬
tärischen Instanzen das Jhinge dazu tun , rrm nach der
Aussonderung der Spreu wieder an den Weizen glauben
zu machen, oder ob sie diese Pflicht verabsäumen. Sie
haben sie nicht verabsäumt, und daö darf mit aller Ge-
nugtunng vermerkt werden. So kann man auch erwarten,
daß mit eisernem Besen ausgekehrt ioerden wird, wo es
nötig werden sollte. Freilich ist eine beträchtliche Ver¬
wunderung darüber schlechterdings nicht zu unterdrücken,
daß solche Zustände, wie sie im Bilse-Prozeß jetzt aufge¬
deckt werden, erst durch erneu äußeren Anlaß zur Kennt¬
nis der Vorgesetzten Behörde gelangt fein sollen. Warum
man übrigens inmrer wieder entschuldigend von den
„Grenzgarnisonen" spricht, in denen angeblich allein ge¬
wisse Mßstände herrschen, die anderen Garnisonen un¬
bekannt fein sollen, verstehen wir nicht recht. Forbach
ist eilt Garnisonplatz wie viele andere auch, und wenn in
dem nur wenige Minuten entfernten Saarbrücken Ord-
nnng und Wohlanständigkeit herrscht, wie wir es doch
hofferr wollen, vielnrehr annehmen müssen und gern an¬
nehmen, warrrni dann nicht auch in Forbach? Garni-
sonerr dieser Art gibt es Hunderte in Deutschland. Der
Unterschied zwischen den Plätzen, wo Derartiges so leicht
nicht Vorkommen kann, und den anderen Garnisonen
scheint sich weniger nacĥ der geographischen Lage zu be¬
stimmen als nach der Summe vou ausgleichenden Ein¬
wirkungen, die von der bürgerlichen Umwelt, von dem
Mehr oder Minder an Bildungselementen und sittigendm
Einflüssen kommen. Der Bilse-Prozeß wird im Reichstage
keine geringe Rolle spielen. Von jedem Standpunkt aus
ist aufrichtig zu wünschen, daß der Kriegsminister im¬
stande sein möge, eine weitverbreitete Besorgnis zu be¬
schwichtigen und sich dafür verbürgen zu können, daß die
Vorgänge von Forbach nur eine Ausnahme darstellerr.

Politische Übersicht.
Zum Prozeß Bilfc.

Der Prozeß Kwilecki ist, genau besehen, doch nicht viel
mehr als ein an Gerichtsstelle sich abspielender Kvlportage-
raman in grellen und groben Umrissen, aber der andere
Prozeß , der gegenwärtig die deutsche Öffentlichkeit in
fieberhafte Spannung versetzt, die Verhandlungen vor
dem Krregsgerrcht in Metz gegen derr Leutrrant Bilse, ist
em Kulturbild . Und darrim überragt seine Wichtigkeit

. Moabiter Schwnrgerrchtsdramas um ebensoviel,
tvre Wohl und«Wcho, Tüchtigkeit und Brüchigkeit unsever
Heereseinrichtungen̂ und vor allem unseres Offizierkorps
tmchtlger sind als ein Kampf um das Majorat im polni¬
schen Adelsmilieu. Wenn an den Verhandlungen zu Metz
eckwas versöhnend und inmitten der furchtbaren Dinge , die
uns da entrollt werden, doch wieder aufbauerrd wirken
kann, so ist es die Tatsache, daß die Militärbehörde sich
entschlossen hat, diesen Prozeß beinahe unbeschränkt in
voller Öffentlichkeit sich abspielen zu lasseir. Es hätte
auch anders beliebt werderr können, ohne daß man ein
Recht gehabt hätte, dies auffällig zu finden. Me Geschich¬
ten, die der Roman des Leritnants Bilse erzählt , sind so
skandalöser Art, daß der Ausschluß oer Öffentlichkeit
wahrscheinlich beliebt worden wäre, schon aus Schonung
für die Zeugen, wenn _nicht offenbar die Empfindung
üb erwog err hätte, daß hier nur eines vor weiterem unab¬
sehbaren Schaden bewahren kann, nämlich wenn man sich
entschließt, die schmutzige Wäsche vor den Augen des
Publikums zu waschen. Und das geschah denn eben mit
einer Gründlichkeit, die, wie gesagt, über die Ergebnisse
der Zeugenvernehmung darum einigermaßen hrnweg-

Dentsches Deich.
* Berlin , 11. November. Aus sicherer Quelle erfährt

die Berliner Korrespondenz „Rußland und Deutschland",
daß die russischen Delegierten für die Verhandlungen
über den deutsch - russischen Handelsver¬
trag  am 16. d. M. in Berlin eintreffen werden. Außer
den bereits seinerzeit genannten vier Delegierten ist noch
ein fünfter , und zwar der Finanzagent in Paris , Artur
Raffollowitsch, ernannt worden. Die Verhandlungen
über das Veterrnärwesen sollen parallel mit den HanÜels-
vertragsverhandlungen geführt werden. Es ist möglich,
daß die Verhandlungen schon am nächsten Montag be¬ginnen.

* Neuartige Eisenbahnwagen dritter Klaffe sind zu
Anfang dieses Monats auf einigen Linien probeiveise
zur Einstellung gelangt. Diese Wagen besitzen eine sehr
gefällige Form , gehören zur Klasse der Durchgangs¬
magen, haben aber trotzdem auch an den Längsseiten je
drei Türen . Diese sind durch einen Riegel miteinander
verbunden derart , daß ein Offnen bei Verschluß auch nur
einer Tür unmöglich ist. Ferner befinden sich an den
Fensterrahmen Stahlkettchen, welche das Fenster in jeder
Höhe festhalten und ein Herunterfallen derselben un¬
möglich macht.

* Rundschau im Reiche. Wie das „B . T ." mitteilt,
ist der rm Metzer Prozeß Bilse  als Zeuge ver^
nommene Rittmeister Bändel bereits vom Dienst sus¬
pendiert worden. Auch beabsichtigen einige der belei¬
digten Offiziere, von Bilse Satisfaktion zu verlangen,
obald das Gerichtsverfahren gegen ihn beendet sein rvird

Die von der „Chemnitzer Allg. Ztg ." verbreitete
Mrtterlung , daß die Ausarbeitung des Entwurfes rur

ächsischcn Wahlrechtsreform  auf die Jni-
tiative des Königs Georg zurttckzuführen sei und daß

unmittelbar nach den RcichstagSwahlen dem Ministerium
die Weisung zngegangen sei, Wandel zu schaffen, beruht,
nach einer Information des „Chenniitzcr Tageblattes ",
auf freier Erfindung . Das Ministerium des Innern
hat, wie das genannte Blatt erführt , aus eigener Initia¬
tive seit dem Herbst des vorigen Jahres , alsv lange vor
den Reichstagswahlen, unausgesetzt an der Vorlage ge¬
arbeitet und im Frühjahr dieses Jahres , also noch vor
de» Wahlen, soweit fertig gestellt, daß der Kultusminister
v. Seydewitz die darauf bezügliche Denkschrift mit nach
Gardonc nehmen konnte, um sie dem König vorzulegen.
Nichtig ist, daß König Georg der Angelegenheit sein volles
Interesse zugewandt hat. Die Initiative ist jedoch vom
Ministerium des Innern ansgcgangen.

Laut Beschluß des Generalrates rvird die erste
General - Versammlung des Hirsch.
Dunckerschen Frauen - Geiverkvereins
16 05  stattfindcn . Zunächst soll sich dieselbe mit der
Gründung einer Krankenkasse  befassen. Der Ver¬
ein hatte bis jetzt nur die Arbeitslosenunterstützung ein-
gcführt, während die Mitglieder mehr nach Krankcngcld-
zuschnß verlangen . Die einzelnen Ortsvcreine sind nun
anfgesordert worden, sich mit der Frage der Einführung
der Krankenversicherung zu beschäftigen und darauf be¬
zügliche Anträge zu stellen.

Die erzbischöfliche Behörde verhängte, wie die „Köln.
Bolksztg." meldet, Karzerstrafen  über sämtliche
polnische Kleriker  des Posener Priesterseminars
wegen Weigerung, an der Akademie Vorlesungen zu be¬
suchen; bei fortgesetzter Weigerung ist Relegierung an¬
gedroht.

Aus Dresden  wird gemeldet: Die Stadtverord¬
neten hatten beschlossen, eine städtische Le i che n ver¬
brenn » ngsan  st alt  zu errichten. Daraufhin hat
das Landeskonsistoriumdem Rate der Stadt Dresden er¬
öffnet, die Leichenverbrennung sei in Sachsen weder
staats-, noch landcs- vder kirchcngesetzlich zulässig. Die
kirchliche Oberbehörde würde daher die Einführung der
Leichenverbrennung nach wie vor bekämpfen.

Ausland.
* Dänemark. Die Generaldirektion der Dänischen

Staatsbahnen hat neuerdings beschlossen, bei künftigen
Anstellungen vorzugsweise solche Anwärter zu berück-
sichtigen, die seit mindestens einem Jahre Mitglied eines
Enthaltsamkeitsvereins sind. An diesem Entschluß sind,
wie uns mitgeteilt wird , die Bestrebungen des Deutschen
Vereins enthaltsamer Eisenbahner nicht unbeteiligt . Ter
nach dem deutschen Vorgänge kürzlich gebildete Dänische
Verein enthaltsamer Eisenbahner zählt gegenwärtig über
300 Mitglieder.

* Frankreich. Das „Amtsblatt " veröffentlicht ein
Dekret, welches die Tätigkeit von Ordensschwestern in
Marine -Hospitälern verbietet. Der Marineminister
hatte über diese Angelegenheit einen längeren Bericht
verfaßt, der großes Aufsehen erregte . In demselben
wurde unter anderem sestgestellt, daß die Schwestern sich
nur wenig um die Kranken bemühen, sich vielmehr in der
Hauptsache mit der Verwaltung der Magazine und Werk¬
stätten, sowie mit der Buchführung beschäftigten.

* England . In London  fand eine große Ver¬
sammlung der englischen Bewohner des Ostens von Lon¬
don statt, die einstimmig eine Resolution annahm , im
Parlament möge ehestens eine Vorlage , betreffend das
E r n wa n d e r u n g s g e s e tz, eingebracht werden, um
den Zuzug unbemittelter und verdächtiger Ausländer zu
verhindern . In mehreren Reben wurden die unhalt¬
baren Zustände  im Osten Londons betont und auch
dre A r m e n t e r m o r b e als abschreckendes Beispielerwähnt.

* Türkei . Die Botschafter von Österreich und Ruß¬
land haben die Pforte dringend ersucht, die Rcform-
vorschläge unverändert anzunehmen. — Das Jrade , be¬
treffend Amnestie der Makedonier, wird in den nächstenTagen erwartet.

kann selbst der preußische .Königsthron ans die Dmrer
nicht bestehen uird er vermürbt alsdann wie ein alter
Sessel, und die Holzwürmer bohren ihn an ."

Gerade feilte er wieder an diesen Sätzen herum , die
lchm immer noch zu breit und schwülsfig erschienen, da
pochte es an die Tür.

. „Laß es genug sein für heut', Gottfried ", ertönte di
Mimme Marruels. „Du vergißt wahrhaftig vor laute
Eifer wieder das Mittagsessen."

„Ich . komme eben", antwortete Gottfried, warf fein«
Schriftstücke und die Broschüren in die Trschlade und ver
schloß diese sorgsam. Tann stellte er seine Pfeife in dü
Ecke und schob sich aus der Tür , auch diese verschließend

„Na, gar so geheimnisvoll brauchst du doch vor mii
nicht zu tun ", brummte der Gärtner . „Es geht dir dock
Mt ?"

„Ausgezeichnet, lieber Ohm", bestätigte Gottfried.
„̂Hoffentlich setzt mir Agnes ivas Gutes vor. Ich Hab'
'neu Bärerrhunger."

Herr Manuel schüttelte den Kops. „Ich versteh' dar
gar nicht, dich nicht und deinen Bärerrhunger erst rech;
nicht", sagte er. „Hm, das ist die glückliche Jugend . .Herr
gott , wenn ich denk', daß ich dich jetzt nicht hält ' . Junge
Hu bist mir doch 'ne große Erleichterung, und ich fang'
endlich mal an, meines Lebens ein bißchen froh zu wer¬den."

„Und ich fang' an, mich für deine Sach' ein bißchen
gu interessiererr. Zum Beispiel mußt drr mir versprechen,
daß ich die Kerne nächstens selber säen darf . Ich Hab'
sie ordentlich lieb gewonnen, die kleinen Dinger , in denen
sich leise schon das Leben regt."

„Das ist ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit und
nichts besonderes dabei", meinte Herr Manuel Mer
ihr Herren Gelehrten faßt das immer anders auf als ein
Mann der Praxis . Na, jeder nach ferner Art . Aber
wenn das alles gut aufgeht, was sie dir an Beeren ge-
liefert haben, dann können wir ja wahrbaftig noch das
Geschäft vergrößern und die Filiale im Holländischen er¬
weitern, wohin jetzt schon jeden Herbst 'ne ganze Schiffs-
laÄung abgeht."

Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Konzert.

Gestern abend gab der „Verein der  K ü n st l e r
u n d K u n stf r e u n d e" rm „Viktorrasaal" sein drittes
Konzert. Zur Mitwirkung waren zwei Berliner Virtuo¬
sen auserwühlt , von denen der Pianist sich bereits eines
festgegründeten Rufes in der Musikwelt zu erfreuen hat;
während die Violinspielerin , Fräulein Erna Schulz,
erst seit kürzerer Zeit in die Öffentlichkeit trat . Frisch,
hoffnungreich, werdend — das ist die Signatur dieser
lieblichen Geigenfee, die von ihrem Meister Joachim in
allen guten Violin-Dingen die rechte Unterweisung er¬
fuhr : das Streben nach breitem, tragfähigem Ton , nach
Noblesse und Akkuratesse der Technik, und dazu die ernste
künstlerische Auffassung verraten den Einfluß des Alt¬
meisters. Sowohl in dem Bortrag des .Ottiir -Kvnzerts
von Mozart , rote in dem Adagio von Spohr entzückte die
unverfälschte Natürlichkeit des Ausdrucks, wie solche nur
der holdesten, mädchenhaften Empfindungssphäre ent¬
strömen kann. Für die Brahms -Joachimschen Ungar¬
weisen oder die zugegebene Polonäse von Wieniawsky
wird die voll entsprechende virtuose Bravour noch von
der Zukunft zu erwarten sein: hier war es gestern mehr
das feurige Eingreifen des Begleiters , Herrn H e g n e r ,
welches den Kompositionenihren sortreißenden Schwung
sicherte. Fräulein Erna Schulz, über deren exzepttonellc
Begabung im übrigen gar kein Zweifel obwalten konnte,
errang sich schnell die Sympathien der Hörer und ent¬
fesselte mit ihren Vorträgen sehr lebhaften Beifall.

Herr Otto H e g n e r kann trotz seiner verhältnis¬
mäßigen Jugend bereits auf eine langjährige pianistische
Tätigkeit zurückblicken: schon in der Mitte der achtziger
Jahre ist er allenthalben als Wunderkind ausgetreten:
heute steht er als fertiger und gereifter Künstler vor
uns , der sich seines Sieges bewußt ist. Die Becthovensche
große 6 -ckur-Sonate wurde mit feinem Stilgefühl vor¬
getragen : das erste Allegro voll aufregender Lebendigkeit;
das Adagio recht wie ein Ruf aus geheimnisvoller Geffter-
welt ; das Rondo voll packender Leidenschaftlichkeit. Im
Vortrag der Chopinschen Stücke bekundete sich ebenfalls

nicht nur der glänzende Virtuos , sondern auch der vor¬
nehm gebildete und temperamentvolle Musiker. Zu¬
weilen hätte man allerdings diesem Temperament etwas
strafften Zaum und Zügel gewünscht; selbst die wilde
Schönheit der OmnU -Ballade konnte mehr künstlerische
Ruhe, der Mittelsatz des H -cknr-Nocturne mehr Klarheit
und Läuterung vertragen . Irr der ^ s-ckur-Polonäse
lwir bekamen sie in den letzten Jahren hier bis zur Über¬
sättigung zu Hörens konnte dann dieser „Sturmgeselle
Hegner" seine ganze Tatkraft und Krafttat frei und un¬
gehemmt entfalten ! Das Publikum zeigte sich sehr
enthusiasmiert.

Von dem unter Leitung des Herrn W. M ü h l f e l d
stehenden„Chor" unserer Kunstfreunde hörten wir zuerst
zwei Motetten von Palästina und Jomelli , die recht sauber
intoniert wurden . Ob die oft noch etwas grell kon¬
trastierenden Effekte der dynamischen Schattierung ge¬
rade in diesen weihevollen alten Kirchengesängen recht
angebracht sind? Hier müßten meines Erachtens noch
feinere Übergänge angestrebt werben. Von den weiteren
Chorliedern hinterließ Mendelssohns „Ruhetal " sehr
freundlichen Eindruck; ebenso das erste der toskanischen
Lieder von I . Brüll : ansprechend und gefällig komponiert
und ansprechend und gefällig vorgetragen ; das zweite,
„Schwalbenlied", hätte vielleicht noch leichter beschwingten
Aufflug vertragen . Hoffentlich wird „unser Chor" auch
fernerhin auf eine vermehrte Idealisierung des Tones,
namentlich im Forte , hinarbeiten . Herr Mühlfeld hatte
sich der Einstudierung des gestern Gebotenen offenbar
wieder mit höchstem Eifer gewidmet und führte seine
kleine, aber muttge Schar mit Sicherheit ins Feuer.
Reicher Beifall lohnte seine Bemühungen . O. D.

Aus Kunst und Leben.
* Vortrags -Abend von Rudolf Prcsber . Presber

gilt mit Recht als unser witzigster deutscher Zeitchroni-
queur . Seine Plaudereien strotzen vonHumor , Satire und
Laune, und in Prosa wie in den leicht hingeworsencn
Reimen schillert es nur so von gelungenen Einfällen.
Nichts Mühsames, nichts Konstruiertes findet sich da; unk
wo er auf die Mensur tritt , da sitzt jeder Hieb, ob es nun
ein Durchzieher oder nur ein einfacher „Blutiger " rvird
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Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden , 12. November.

Kraiikcnkassen-Versammlnng.
Zur Bildung einer Zentral -Kommission batte der

Vorstand der Gemeinsamen Ortskrankenkasse die einzel¬
nen Vorstände der sämtlichen Hülfskassen, sowie der
Jnnungs - und Bctriebskrankentasfcn zu einer Versamm¬
lung ans Dienstag , den 10. November, in den Saal „Zu
den drei Königen" Hierselbst eingeladcn. Der 1. Vor¬
sitzende, Herr G e r i ch, begrüßte die zahlreich erschiene¬
nen Vorstandsmitglieder und sprach sein Befremden
darüber aus , daß sämtliche Jnnungskrankenkassen, welche
dem Verbände angehören, keinen Vertreter entsandt
haben. Nach der vorgenommenen Wahl des Bureaus
werden in dasselbe die Herren BuchbindermeisterGerich
als Vorsitzender, Bauunternehmer Franz Streim  als
Beisitzer und Kassierer E r n st als Schriftführer gewählt.
Herr Gerich  macht zunächst darauf aufmerksam, daß
analog anderen Städten , Berlin , Frankfurt usw., der
Vorstand der Ortskrankenkasse den Kassen die Gründung
einer sogenannten Zentralkommission von Krankenkassen
vorschlage. Zweck derselben soll sein: alle Fragen , welche
die Kassen gemeinschaftlich berühren , zum Wohle der ein¬
zelnen Kassen gemeinsam zu beraten. Keinesfalls sollte
in die Rechte der einzelnen Kassen eingegriffen werden.
Bezüglich der Leitsätze für die Tätigkeit der Zentralkom¬
mission der Krankenkassen überträgt er das Referat dem
?. Vorsitzenden der Gemeinsamen Ortskrankenkasse, Herrn
Schreiner Karl Gerhardt,  welcher an den einzelnen
Kongressen der Krankenkassen Deutschlands teilgenom¬
men habe. Derselbe führt aus , daß der Kongreß am
16. Mürz d. I ., auf welchem zusammen 1700 Kassen mit
8 712 318 Mitgliedern durch 1022 Delegierte vertreten
waren, beschlossen habe, daß es geboten erscheine, in allen
Orten eine lose Vereinigung der Orts -, Betriebs -,
Fabriks -, Jnnungs - und freien Hnlfskassen usw. zu
gründen. Er macht darauf aufmerksam, daß die Herren
Arzte und Apotheker über das ganze Reich organisiert
feien, wogegen die Krankenkassen vereinzelt oder nur
höchstens in einzelnen Gruppen organisiert sind. Die
Kosten, welche den einzelnen Kassen hierdurch entstehen,
seien nicht hoch. Der Erfolg dagegen für die einzelnen
Kassen ein großer . Redner bringt hierauf die gefaßte
Resolution zur Verlesung . Dieselbe lautet:

Im Interesse einer planmäßigen Betreibung der Er¬
zielung günstiger Verträge mit Apotheken, Ärzten,
Krankenhänicru, Badeanstalten, Droguen-, Milch- und
Heilmittel-Lieferanten, sowie der Ausdehnung der bestehen¬
den Krankcnfnrsorgc ist die Bildung von Zentral-
Kommissionen sämtlicher Krankenkassen eines größeren
Ortes resp. aller im Bezirk einer Aufsichtsbehörde oder
Landes-Bersichernngsanstalt bestehenden Krankenkassen nach
Möglichkeit herbeiznfnhren. Diese Zeniral -Kommissionen
treten zu einem Verbände zusammen, für welchen für die
nächsten drei Jahre Berlin mit der Zentral -Kommission
der Krankenkassen Berlins als Vorort bestimmt wird. Die
Tätigkeit der bereits bestehenden Organisationen von
Krankenkassen wie der Verband von Ortskrankenkassenim
Deutschen Reich, der Verband freier Krankenkassen usw.,
soll durch diesen bereits auf dem ersten Kongreß der
Krankenkassen Deutschlands beschlossenen Verband der
Zentral -Kommissioncn, der lediglich eine Vertretung für
die allen Versicherten gemeinsamenInteressen darstellt, in
keiner Weise in ihrem Arbeitsgebiete beeinträchtigt wer¬
den. Ei» Statutcn -Entwnrs für diesen „Verband der
Zcntral -Kommissionen" ist von der Zentral -Kommission der
KrankenkassenBerlins ansznarbeiten und baldmöglichst
den bereits bestehenden Zentral -Kommissionen und Ver¬
bänden von Krankenkassen zur Begutachtung zu unter¬
breiten.

Bezüglich der Leitsätze für die Tätigkeit der Zeutral-
kommission der Krankenkassen habe man dieselben auf
der Konferenz am 15. September d. I . in Breslau wie
folgt festgesetzt: Zweck der Zentralkommission ist die
Förderung aller die Krankenkassengemeinsam berühren¬
den Angelegenheiten. Es sollen durch gemeinsames Vor¬
gehen günstige Abschlüsse für die Kassen mit Apotheken,
Ärzten, Krankenhäusern und Badeanstalten usw. ge¬
schaffen werden. Eventuell Errichtung von Walder-

hvlnngsstätten, welche hier bei der großen Zahl von
lungenkranken Mitgliedern und dem ablehnenden Ver¬
halten der Landcsversicherungöanstalt geradezu Bedürf¬
nis geworden sind. Ferner solle darauf hingewirkt wer¬
den, daß die Landcsversicheruug für Heilzwecke statt wie
bisher 1 Prozent entschieden mehr für Heilzwecke auf¬
wende. Beitrcten kann jede Krankenkasse am Platze jeder¬
zeit, wogegen der Austritt nur nach dreimonatlicher
schriftlicher Kündigung erfolgt und die austretende Kasse
auch über die Zeit hinaus an die mit ihrer Zustimmung
geschlossenen Verträge gebunden bleibt. Die Verwaltung
soll alljährlich ne» gewühlt und halbjährlich, im Juni und
Dezember, eine Versammlung stattfinden, in welcher die
Geschäfts- und Kassenberichte erfolgen sollen, wogegen die
Auflösung nur erfolgt, wenn der Antrag ordnungsgemäß
zur Tagesordnung steht und vier Fünfteile der ange¬
schlossenen Kassen dafür stimmen. In der sich anschließen¬
den Debatte wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
diese Gründung nur zeitgemäß sei, und betonen einzelne
Delegierte , wie sehr die Kassen durch Zahlung der Mini¬
maltaxe belastet, resp. durch die von den Ärzten gestellten
Forderungen vor die Liguidation gestellt werden. Auch
war man allgemein der Ansicht, daß die Misere des ärzt¬
lichen Standes keinesfalls in der Honorarzahlung der
Kassen zu suchen fei, sondern daß hieran lediglich der
Umstand fchnld trage, daß der ärztliche Stand übersetzt sei.
Ein inzwischen gestellter Antrag , der Gründung einer
Zentralkommission von Krankenkassen unter Vorbehalt
der nachträglichen Genehmigung der Generalversamm¬
lung dem Vorstand der Ortskrankenkasse entsprechend
zuzustimmen, wird angenommen und die Kommission
durch namentliche Abstimmung der einzelnen Kassen kon-
ftitniert . Entsprechend einem Antrag , wird die Wahl
des Vorstandes mit Rücksicht darauf, daß die Innungen
init Ausnahme der Tüncher und Stukkateure nicht ver¬
treten sind, bis zur nächsten Versammlung, welche in der
Woche vom 22. bis 28. November stattfinden soll, vertagt.

— Landtagswahl . Auf die heute nachmittag 4 Uhr
beginnende Wahl der  W a h l m ä n n e r fei nochmals
aufmerksam gemacht. Der Wahlakt beginnt um 4 Uhr für
die 3. Klasse, um 5 Uhr für die zweite und um 5% Uhr
für die 1. Klasse. Zu Wahllokalen  sind bestimmt:
für den 1., 2., 8., 4. und 8. Bezirk: die Oberrealschule,
Oranienstraße 7, für den 5., 0., 7., 9., 11., 12., 18. und 14.
Bezirk : die Mittelschule, Rheinstraße 86, für den 10.,
19., 20., 28., 29. und 30. Bezirk: die Elementarschule,
Blcichstraße 28, für den 15., 16., 17., 18., 58. und 54. Be¬
zirk: die Schule Luisenstraße 26, für den 21., 22., 23., 24.,
25., 20. und 27. Bezirk : die Schule Blücherplatz 1, für den
31. Bezirk: die Schule Schulberg 10, für den 32., 33., 84.
und 35. Bezirk : die Schule Schloßplatz3, für den 36., 37.,
38., 39., 40., 61. und 52. Bezirk: die Schule Lehrstraße 6,
für den 41., 42., 48., 44., 45. und 46. Bezirk : die Schule
Kastellstratze 11, für den 47., 48., 49. und 50. Bezirk : die
Schule Stiftstraße 30. Die W a h l l i ste n sind nach der
letzten, vor Anfertigung derselben innegehabten Woh¬
nung der Urwähler ausgestellt. Es hat also jeder Wahl¬
berechtigte in demjenigen Bezirke sein Wahlrecht auszu-
üben, wo er zuletzt vor dem 1. Oktober d. I . gewohnt hat.

— Kurhaus . Für das morgige Kurhaus - Zyklus-
Konzert  unter Mitwirkung des Pianisten Mark Ham-
b o n r g hat Herr Kapellmeister Lüstner wieder ein äußerst inter¬
essantes Lrchesterprogramm aufgestellt, ans welchem die
MozartscheO-ckur-Stnfonie mit der Schlußfnge besonders hervor-
znhebcn ist, sowie der zweite Teil aus der dramatischen Linsonic
f,Romeo und Julie " von Berlioz. Die Freischütz-Ouvertnre wird
das Konzert beschließen.

— Residenz-Theater. Heute findet die 36. Aufführung von
„Hochtourist" statt, und morgen geht Wilhelm Jacobyö Lustspiel
„ResemannLRheinfahrt" bereits zum viertenmal in Szene. Das
humorvolle liebenswürdige Stück erobert sich nach dem Wies¬
badener Erfolg rasch die deutschen Bühnen. In nächster Woche
kommt es in Mainz zur Aufsührung. Die Woche darauf in Ham¬
burg, dann folgen Leipzig, Halle, Königsberg usw. Der Samstag¬
abend bringt wieder eine hochinteressante Premiere ; Sudcrmann
kommt mit seiner Komödie „Der Sturmgcselle Sokrates" zu
Wort. Am Sonntagnachmittag ist „Der blinde Passagier" zu
halben Preisen.

o. Magistrat . Dem Vornehmen nach ist Herr Pro¬
fessor Kalle,  dessen Wahlperiode als Magistratsmitgliej
mit Ende dieses Jahres abläuft , entschlvssen, eine Wieder-
wähl nicht inehr anzunehmen. Sollte dieser Entschluß
unwiderruflich sein, so wäre er im Hinblick auf die lang¬
jährige , ersprießliche Wirksamkeit des Herrn Kalle zum
Wohle der Stadt sehr zu bedauern.

— Verein Frauenbildung —Francnstndium . Der
dritte Vortrag des Herrn Dr . Fritz Berlck  über Ver-
mög-nsvermaltnng , welcher gestern im Wahlfaale des
Rathauses wiederum vor zahlreich erschienenem Publi¬
kum stattfaud, beschäftigte sich mit den Einzelheiten der
Staatsanleihen , sowie der Anleihen der Provinzen und
Städte , und brachte daun eine eingehende Erläuterung
der Hypothekeupfandbriefc. Die Geschichte ihrer Ent¬
stehung, ihre Bedeutung, sowie: die Erörterung der durch
die neuen Gesetzesbestimmungengewährleisteten Sicher¬
heiten boten vom wissenschaftlichen und praktischen Stand¬
punkt viel Interessantes . — Der vierte (letzte) Vortrag
findet bereits morgen Freitag , den 13., statt und wird
sich ans Aktien und ihre Bewertung , sowie auf Anlage-
nnd Spekulationspapiere und Effektenhandel erstrecken.
Dieses Thema dürfte von besonderer Wichtigkeit und
auch für diejenigen von Interesse sein, welche etwa den
vorangegangenen Vorträgen nicht beigewohnt haben.

— Akademische Vorlesungen. In der vom „Lehre-
rinnen -Verein" und dem Verein „Frauenbildung-
Franenstudium " gemeinschaftlich veranstalteten Vor¬
tragsreihe über „Die Hauptrichtungen der Philosophie im
19. Jahrhundert " wird Herr Professor Eidmann-
Bonn Samstag , den 14. November, abends 6 Uhr, über
das Thema sprechen: „Die Entwickelung des philosophi¬
schen und naturwissenschaftlichenMaterialismus seit
1840". Das Thema dürfte um so größeres Interesse fin¬
den, als Herr Prof . Erdmann im vergangenen Jahre
die Entwickelung des naturwissenschaftlichen Materialis¬
mus vom psychologischen Standpunkte aus erklärte, wäh¬
rend dieser Richtung diesmal ihre Stellung in den philo¬
sophischen Systemen angewiesen wird , die seit 1840 auf
die Entwickelung der Geisteskultur ihren Einfluß geübt
haben.
h" 1— Eine allgemeine Arztevcrsammlung fand gestern
äbend im Kurhause statt, und zwar zum Zwecke einer Be¬
sprechung der Stellung des Arztestandes gegenüber den
Krankenkassenund anderer Berufsangelegenheiten . Uber
den Verlauf dieser Besprechung kann nicht berichtet wer¬
den, da dieselbe einen vertraulichen Charakter hatte.

— Flotten -Vcrein . Wir erhalten folgenden Bericht:
In der letzten Generalversammlung des „Flottcn -Ber-
eins" führte Herr Gymnasialdirektor Dr . Breuer  an
Stelle des Herrn Professors Kalle den Vorsitz. Da letz¬
terer zur Wiederherstellung seiner durch Arbeitsüber-
bttrdung angegriffenen Gesundheit einer längeren Scho¬
nung bedarf, wird einstweilen Erstgenannter an seiner
Stelle den Vorsitz und zugleich die Leitung der Geschäfts¬
stelle übernehmen, so daß also alle für den Flotten -Bercin
bestimmte Sendungen und Schreiben an Herrn Gym¬
nasialdirektor Breuer , Luisenstraße 28 zu Wiesbaden,
zu richten sind. An Stelle des Herrn Kanzleirat Port
wurde Herr Rechtsanwalt Dr . Bickel zum Rechnungs-
flihrcr , für die ausgeschiedenen Mitglieder , die Herren
Admiral Rötger und Postdirektor Tamm, wurden die
Herren Admiral v. L y n ke r und Polizeipräsident
v. S che n ck in den Ausschuß gewählt und außerdem die
Herren Landrat v. Hertzberg  und Postdirektor
S chw a r tz in denselben kooptiert. Die Versammlung
bedauerte lebhaft das wegen Kränklichkeit erfolgende
Ausscheiden des Herrn Kanzleirat Port aus seinem jahre¬
lang von ihm musterhaft und mit Aufopferung geführten
Amte und ernannte ihn einstimmig in Rücksicht auf seine
großen Verdienste um den Verein zum Ehrenmitgliede
des Ausschusses; In der sich an die Generalversamm¬
lung anschließenden Ausschutzsitzung wurde beschlossen,
im Anfang des Winters wieder einen großen Flotten-
Vcreins -Abend in dem Theatcrsaale der Walhalla nach
Art der im März d. I . daselbst veranstalteten Festlich-

So hat er sich denn ein großes Publikum geschaffen. Aber
er hat weit, weit Besseres getan, er hat sich auch eine
Gemeinde echter Literaturfreunde gesammelt, die weni¬
ger auf das schauen, was witzig unterhält . Wohl haben
sich Mitglieder dieser Gemeinde auch herzlich über das
amüsiert, was er ohne rezitatorischen Aufwand, aber in
frischem und wirksamem Vortrag gestern an solchen ge¬
reimten „Döntges " zum besten gab, aber sic waren schon
vorher mehr zu ihrem Rechte gekommen, nämlich beim
ersten Teile des Abends, als nicht der lustigePoins von
ehemals, nicht der schlagfertige, flotte Plauderer der
Zeitungen, nicht der frohe Pritschenschlägerder „Lustigen
Blätter " zu ihnen sprach, sondern der echte, tiesempfin-
dende, geniusgeweihte Poet , kein Dichter, der weltfern
auf geflügeltem Rosse in rosigen Wolken der Sonne ent¬
gegenfliegt, sondern einer , der mit ernsten, mitleidigen
Dichteraugen ins Leben schaut und von dem es auch
heißen kann: Und ihn jammerte des Volkes. In Dich¬
tern solcher Art steckt immer etwas von einem Revolu¬
tionär und von einem Sozialpolitiker . Gerade sein
erstes, längeres Gedicht: „An Se . Hochwohlgeboren",
legte einen eklatanten Beweis dafür ab. Diese arme
Schreinergescllcnwilwe, die mit allem Mutterleid brief¬
lich bei einem reichen Verführer bittet, ihr das einzige,
ihr noch gebliebene Kind zu lassen und es nicht zum Opfer
seiner Lüste zu machen, redet mehr als Bände von dem
Leid der Armen und dem Drohnendasein mancher
Reichen. Es war eine düstere, aber prächtige, herz¬
erschütternde Dichtung, eine wahre Schmerzens- und
Bangenssinfonie eines gequälten Mutterherzens . Auch
sür die Psyche des Kindes hat Presber — und das ist
gleichfalls ein Charakteristikum des echten Dichters — ein
intensives Verständnis , und seine Gedichte, in denen er
sich mit den Kleinen abgibt, sind in ihrer Art nicht min¬
der bedeutsam wie die, in denen er die Tiefen der Seele
bei den Kämpfenden und Ringenden durchpflügt. Wir
haben in alle dem den echt modernen Dichter, im besten
Zinne des Wortes , zu begrüßen, der direkt mit der
Gegenwart leider oder sich an ihr erfreut . Jedes Genre
steht ihm dabet willig zu Gebote, so bewundern wir z. B.
in dem Gedicht „Drei Schüsse", das dem letzten Buren¬
kriege entnommen, den außerordentlich glücklich gewähl¬
ten Balladenton . Wie der Stoff sich ihm bietet, so findet
er immer mühelos die rechte Form , wie er den inneren

Ausdruck findet. Die glücklichste Ehe, die ein Dichter in
seinem Schaffen eingehcn kann. Jedes Gedicht Presbers
wurde von dem aufmerksam lauschenden Auditorium mit
Beifall bedacht, und wohl jeder mochte den Wunsch mit
nach Hause nehmen, öfter einen Presber -Abend zu ge¬
nießen. Sch . v. B.

* Bon der Gräfin Lonyay. Der Sekretär der vor
einigen Tagen schwerkrank in Wien eingetroffenen Grä¬
fin Lonyay erklärte nach einer Meldung des „Bureau
Lassan" in einer Unterredung , daß das Leiden der Grä¬
fin nicht neuen Ursprungs sei, sondern sich schon während
ihrer Ehe mit dem Kronprinzen Rudolf von Österreich
gezeigt habe. Die Gräfin wolle in Wien eine Radikalkur
dnrchmachen, die dort billiger sei, da jede Reise des be¬
handelnden Wiener Professors nach Luzern 4000 Kronen
kostete. Die finanzielle Lage der Gräfin sei indessen gut,
da Kaiser Franz Joseph väterlich für seine Schwieger¬
tochter sorge. Die Gräfin erhalte außerdem ihre Apanage
als belgische Prinzessin. Uber das Verhältnis zwischen
ihr und ihrem Vater , dem König Leopold, äußerte der
Sekretär , daß von gegenseitiger Zuneigung keine Spur
vorhanden sei. Die Gräfin sei von dem Empfang des
Königs in Wien unangenehm berührt gewesen, habe sich
jedoch bald getröstet, als sie erfuhr , daß von Herzlichkeit
auf seiten Kaiser Franz Josephs dabei keine Rede war.
Sie denke ferner viel zu vornehm, um einen Erbschafts¬
prozeß gegen König Leopold wegen der Hinterlassenschaft
der Königin Henriette von Belgien zu führen.

* Verschiedene Mitteilungen . Herr Eduard Habich,
der sich in unserer Stadt als Konzertsänger allgemeiner
Beliebtheit erfreute , und der seit 1. Oktober als Baritonist
am Stadttheater zu Posen tätig ist, hat sich auch dort, wie
aus den Blättern zu ersehen, rasch die Gunst des Publi¬
kums und der Presse errungen . Als Alberich erzielte er
jüngst einen hübschen Erfolg.

Am 22. d. M . wird das beliebte Mitglied unserer
Oper , Fräulein Ada Robinson,  welche bekanntlich
unter glänzenden Bedingungen nach Karlsruhe engagiert
wurde, als Gleichen in der Oper „Faust" sich vom hiesigen
Publikum verabschieden.

Bischof Dr . Brück in Mainz hat noch kurz vor
seinem Tode Verfügung über sein Vermögen getroffen.

Die Hauptsumme fällt dem bischöflichen Seminar zu. Der
Gesamtnachlatz soll 260 000 M. betragen . Den größten
Teil seines Vermögens erwarb sich der Bischof durch lite¬
rarische Arbeiten.

Leutnant G o l d s chm i d t , der bekannte Komponist
und der älteste Militärkapellmeister Deutschlands, ist,
80 Jahre alt, in Liegnitz gestorben.

ftotu Knchrrtifch.
* Ein liebenswürdiges Büchelchen, graziös , schar¬

mant, liegt uns in guter Ausstattung aus dem Verlage
der G. Mttller -Mannschen Verlagsbuchhandlung in Leip¬
zig vor, als Nr . 85 von Ecksteins Miuiaturbibliothek . Es
führt den Titel „Paris tanz  t" und entstammt der
Feder Karl Lahms,  eines jungen Wiesbadener Jour¬
nalisten, der seit einigen Jahren in Paris lebt und sich
als ein vortrefflicher Chroniqueur des dortigen Lebens
schnell bei einer Reihe angesehener deutscher Zeitungen
eingeführt hat. Auch in diesem Büchelchen, dessen In¬
halt uns schon aus einer Artikelserie in „Welt und Haus"
bekannt wurde, zeigen sich die Vorzüge seiner leicht glei¬
tenden Feder in hervorragendem -Maße, ja, vielleicht so¬
gar in ihrem besten Lichte. — „Paris tanzt" — aber es
wird in dem Buche natürlich nicht ausschließlichgetanzt,
nein , der Autor läßt vielmehr Seine -Babel in seinen
charakteristischen Erscheinungen vor den Zuschauern, resp.
Lesern an einem roten Fädchen tanzen, und zwar in
einer sehr belustigenden Weise. Und überdies ist seine
gefällige Schilderung der Lichtstadt mit ihren glänzenden
und Schattenseiten im „Walzerstil" geschrieben. So sagt
er selbst, und er hat recht, es zu sagen. Durch Paläste
und Spelunken , durch Theater und Bohsmelogis , durch
Straßen und Parks geht es so im Walzerstil dahin und
indem man sich amüsiert, lernt man mehr von der fran¬
zösischen Metropole kennen, als wenn man einen sehr
ernsthaften Parts -Führer sehr ernsthaft und gründlich
studierte. Der Autor hat Humor, Witz und eine scharfe
Beobachtungsgabe. Er hat aber auch das , was ihn zum
Chroniqueur besonders geeignet macht, die Gabe, diese
seine Eigenschaften in einer gefälligen Darstellungsweise
Sette um Sette zu dokumenttcren. So wird man sein
Büchlein, das wir bestens empfehlen, mit vielem Ver.
gnügen genießen. Lest. v. B.
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kert, die allgemeinen Anklang gefunden hatte, zu arran¬
gieren . Er wird im nächsten Januar stattfinden . Den
Vereinönntgliedern soll eine Mitgliedskarte und die
Raxnosche Übersichtskarte„Deutschlands Seemacht " un-
entgeltlich zugesandt werden. Aus dem Geschäftsbericht
von 1802/08, der zur Kenntnis gebracht wurde , sowie aus
einem Berichte des Herrn Gymnasialdirektors Breuer
über die Münchener Verhandlungen ergab es sich, dass
der Flotten -Verein seiner Aufgabe, die Kenntnis des
Seewesens in unserem Volke zu verbreiten und es von
der Notwendigkeit einer starken deutschen Flotte immer
mehr zu überzeugen, nach Kräften gerecht wird.
Der Ausschuß hofft, daß eine kleine Marine -Ausstellung,

e ^Wiesbaden und Umgegend geplant ist, großes In¬
teresse bei unserer Bevölkerung erregen wird.

o . Die Souneubcrgerstraße. In der Sonnenberger-
üratzê sind die Arbeiten 'zu deren Berbreitcrnn g
und Verbesserung  im Gonge . Das vorsintflutliche
Pflaster vor dem Panlinenschlvßchen ist nun endlich ver¬
schwunden. An seine Stelle ist Mvsaikpflaster getreten.
Der gegenüberliegende Bürgersteig wird aus der Strecke
von der Wilhelm- bis zur Rößlerstraße zu der Fahrbahn
hinzugezogen , und ein neuer Bürgersteig von den An¬
lagen in 3,86 Meter Breite abgeschnitten oder vielmehr
angeschüttet, denn das Terrain fällt hier etivas ab . Wie
weit dieser Weg in die Anlagen hineinragt und wie hoch
der anzuschüttende Damm wird, lätzt sich an den Latten¬
gestellen erkennen, welche dort ausgestellt sind. Der neue
Weg rückt dem alten breiten Promenadeweg so nahe, daß
letzterer als überflüssig kassiert werden soll. Hoffentlich
überlegt es sich die Stadtverwaltung noch einmal , ob es
nicht besser ist, diese alte, bequeme Promenade von der
Taunusstraße zum Kurhause zu erhalten . Ein Bürger¬
steig, der unmittelbar mit der Straße und deren Verkehr
in Verbindung steht, ist doch nicht dasselbe . Die Her¬
stellung des Holzpflasters des Fahrdamms mutz bis zum
Frühjahr verschoben werden, da der Einbau der neuen
Geleise für die „Elektrische" vorhergehen muß, dieser sich
aber wegen der noch ausstehenden Materiallieferung ver¬
zögert . Eine neue Straße , welche den Haupteingang des
Kurhaus -Provisoriums mit dem Kursaalplatz verbindet
und in einer leichten Serpentine die Anlagen durch¬
schneidet, ist in der Ausführung begriffen . Ob noch an¬
dere Verbindungswege angelegt werden , insbesondere
ein solcher, der, gegenüber dem Seitentor des Kurhaus-
Provisoriums beginnend, die Anlagen durchschneiden und
bei dem Bodenstedt-Denkmal in die Wilhelmstraße ein-
münden würde, steht noch nicht fest.

— Berkanfszeit vor Weihnachten. An den Sonntagen der
letzten vier Wochen vor Weihnachten ist in allen Zweigen des
Handelsgewerbes eine Verlängerung der Beschäftigungszeit zu¬
gelassen worden, und zwar an den ersten beiden Sonntagen von
,1 bis 7 Nhr und an den letzten beiden Sonntagen von 8 bis 8 Uhr
nachmittags. Die betreffenden Sonntaae fallen in diesem Jahre
auf den 28. November, 6. 18. und 28. Dezember.

— Revision in Sicht. Sicherem Vernehmen nach fin¬
det in den nächsten Tagen in hiesiger Stadt eine außer¬
ordentliche Prüfung der Quittungs¬
karten  statt , welche von Bureaubeamten der Landcs-
Versicherungsanstalt Hessen-Nassau ausgeführt werden
wird . Für Arbeitgeber, welche mit der Verwendung der
fälligen Beitragsmarken noch im Rückstände sind, emp¬
fiehlt es sich daher, zur Vermeidung von Strafen und
Weiterungen alsbald das Versäumte nachzuholen. Auch
empfehlen wir , die Quittungskarten in der nächsten Zeit
bereit zu halten, damit dieselben auch bet etwaiger Ab¬
wesenheit des Arbeitgebers oder Versicherten von den An¬
gehörigen und Beauftragten dem Kontrollbeamten alsbald
vorgelegt , und dadurch öftere Störungen und Zeitver¬
luste für beide Teile vermieden werden können.

o . Droschken-Rcvision. Heute vormittag um %8 Nhr
waren die sämtlichen hiesigen Droschken ijx der Paulincu-
stratze aufgefahren, um durch Herrn Polizei -Inspektor
Gehr  einer eingehenden Revision unterzogen zu werden.

— Kontroll-Bersammlunge » . Zu denselben haben zu
erscheinen: Morgen Freitag , den 13. November 1903,
vormittags 9 Uhr: die Mannschaften der Garde und der
Provinzial -Jnfanterie der Jahresklassen 1901, 1902 und
1908. Vormittags 11 Uhr: die Mannschaften der Marine,
Jäger , Maschinengewehrtruppen, Kavallerie , Feld¬
artillerie , Fußartillerie , Pioniere , Eisenbahn -, Tele¬
graphen - und Luftschiffer-Truppen , Train (einschließlich
Krankenträger ), Sanitäts - und Veterinär -Personal und
sonstige Mannschaften, Okonomie-Handwerker7 Arbeits¬
soldaten usw. der Jahresklasse 1891 (Frllhjahrs-
einstellung ), sowie der Jahresklassen 1896 und 1897.
Die Kontroll-Versammlungen finden im Exerzierhause
der Infanterie -Kaserne, Schwalbacherstraße 18, statt.

— Die Haftpflicht der Eisenbahn. Die 17jährige Tochter
des Polsterers Holzer zu Neuwied fuhr am 24. Dezember
1901 mit einem Personenzug von Fahr nach Neuwied.
Dieser Zug , welcher um 4jch Uhr nachmittags in Neuwied
ankommt, hält erst zum Aussteigen an dieser Station,
nachdem er an dem Bahnhof und dem daran gelegenen
Hauptbahnsteig vorbeigefahren und über eine einige
weitere 100 Meter gelegene Weiche auf einen Nebenbahn-
steig zurückgefahren ist. Beim Vorbeifahren des Zuges
am Bahnhof zu Neuwied öffnete sich die Wagcntttr der
Frauenabteilung , die Holzer stürzte hinaus und war
sofort tot. Auf Grund des Haftpflichtgesetzesverlangt nun
der Vater der Getöteten im Klagewege von dem Eisen-
bahnfiskus Ersatz des Schadens, der ihm durch die Be¬
erdigungskosten und entgangene Unterstützungspflicht
seiner Tochter entstanden sei. Soivohl das Landgericht zu
Neuwied als auch das Oberlandesgericht in Frankfurt
a. M . in der Berufungsinstanz erkannten den Klagean¬
spruch dem Grunde nach als gerechtfertigt an . — Das
Oberlandesgericht ersieht in dem Umstand, daß die Türe
des Wagenabteils vorschriftsmäßig verschlossen war,
keineswegs den Beweis erbracht, daß ein die Haftpflicht
der Eisenbahn ausschließendes Verschulden der Getöteten
vorliegt.

— Mainzer Karneval . Aus Mainz,  11 . November,
wird uns geschrieben: Die ersten Anzeichen des Karne¬
vals sind sehr günstig. Die heutige Generalversammlung
war besser besucht als in den letzten Jahren . Der Rechen¬
schaftsbericht weist einen Uberschuß von nahezu 3000 M.
aus der vorigen Saison auf, und damit sich das närrischeSermögen noch mehren sollte,spendete ein Kollekteur ein>s mit der Narrenzahl Nr . 111111. Obgleich es nur
«ine bescheidene Generalversammlung war , so nahm der

51, Jahrgang . No 530,
Abend doch den Charakter einer förmlichen „Narren-
sitzung" an. Es wurden karnevalistische Reden gehalten,
Lieder gesungen, so daß es nicht weit von 12 Uhr war'
als die Versammelten die Stadthalle verließen . Die
Chorliedcr hatten zu Verfassern die Herren : Korn.
Hauser, Wasserburg, Feldmann.

- Eine Durchtriebene. Seit dem 7. .d. M . ist von
Mainz die Dicnstmagd Maria Stähle r,  die 1883 in
Wiesbaden geboren ist, verschwunden, nachdem sie vor¬
der ihrer Herrschaft zirka 160  M . gestohlen hatte. Diese
Stähl er muß eine ganz raffinierte Person sein, da sie
vom Amtsgericht in Wiesbaden wegen Betrugs und von
der Staatsanwaltschaft in Frankfurt a. M . wegen Dieb¬
stahls und Betrugs steckbrieflich verfolgt wird . Hier
hatte sie sich unter dein angcuominenen Namen Emma
Rlai aus Winningen als Dienstmädchen vermietet . Bei
ihrer eiligen Flucht hat das Frauenzimmer vergessen
oder, wie eher anzunehmen ist, keine Zeit gehabt,' ihre
Esselten initznüehmen. Bei der polizeilichen Dnrch-
Iiichnng derselben fand inan, daß das Meiste davon ge¬
stohlen war . Darunter gefundene Briesschaften, Bücher
und Zeugnisse lauten auf den Namen „Olga Durig ans

^shaieiz". Unter der Wüsche und den Kleidungs¬
stücken befinden sich solche der hochfeinsten Qualitäten.
Bei ihrer Flucht hatte die gefährliche Person (die etwa
1,58 bis 1,60 Meter groß und von kräftiger Statur ist,
dunkelrötliche Haare und blaügraue Augen hat) schwarzen
Rock, dunkelblaue Bluse mit Spitzeneinsay , Mctallgürtcl,
dunkle großkarrierte Schürze und Schnitrschuhc mit Lack¬
lederspitzen. Außerdem trägt sie einen schwarz garnierten
Sammethut mit Feder und blauer Schleife.

— Kleine Notizen. Der Thorbergwog (Vcrbtndnnqs-
wetl zwischen dem Nerotal und der Kapellenstraße) wird zwecks
Herstellung einer Gasleitung auf die Dauer der Arbeit für den
Fuhr - und Justgängerverkehr polizeilich gesperrt. — Das
L/ ° » k , u r te r Orpheum  hot auch diesmal wieder die
Stabthalle :n Mainz  am preußischen Butz- und Bettag, den
18. November, gemietet. Der bekannte Humorist Otto Rentier
wird Mitwirken. — Die V a ka n z e n l i st e für Militär-
anwarter Nr. 45 liegt in unserer Expedition unentgeltlich zurEinsicht offen.

N . Biebrich, 12. November . Der Magistrat  hat
ui seiner gestrigen Sitzung u. a. das Baugesuch des Herrn
Karl Kraft, betreffend Errichtung eines Restaurations¬
gebäudes auf dem Grundstück der Frau Karoline Opel
Witwe an der Wiesbadener Allee, unter besonderen Be¬
dingungen auf Genehmigung begutachtet.— Die Lieferung
von 4060 Quadratmeter Kleiupflastersteine zur Pflaste¬
rung der Wiesbadener Allee wurde den Westerwälöer
Basaltbrüchen, G. m. b. H. zu Eiserfelü , auf Grund der
eingereichten Offerte übertragen.

* Mainz, 12. November. R y e i n p c g c l : 62 cm gegen
68 cm am gestrigen Vormittag.

mitgebracht haben. Zeuge: Dast ich nicht wiistte. Verhaiidlnligs-
sührer: Sic sollen auch mit vorgedrüctten Knien getanzt liaben.
Zeuge: Das ist mir nie gesagt worden. Verhandlungssührcr:
Haben Sic eine» ausgedehnten „Mädchenvcrkehr" gehabt? Zeuge:
D a st sch ,n i t Mädchen verkehrt habe , ist s c l l>st.
verständlich , iv i e jeder Leutnant das  t n i.
lvcitcrkcit.s Berhandlungüstihrer: Ich fragte Sic , ob Sie
Mädchen von zweifelhaftem Anstrich in Uniform begleitet hätten,
e.enge: Dast ich nicht loüstte, BcrhanblnngSsührcr: Sic sagten,
cs sei Ihnen nie bemerkbar gemacht worden, dast Die in nnsiti-
licher Weise tanzten. Es sollen aber Zeugen bekunden können,
das: « ie sehr oft darauf ansmcrksam gcniacht worden seien und dast

sich selbst in dieser Tanzart karikiert hätten. Zeuge: Ich
erinnere mich nur , dast ich einmal nach einem Liebesmahl, wo wir
untereinander und ans jede Weise tanzten, auch mit vorgedrückte»
Knien getanzt habe. Vcrhandlnngssührer : Der Oberleutnant
Specht im Roman soll einmal einen Gefreiten von einen: Pferde
habe» stoßen lassen und die Sache später zu verkitschen gesucht
haben. Der invalid gewordene Gefreite ist dann mit 9 M.
Invalidenrente entlassen worden. Liegt dem ein tatsächlicher Bor»
lall zugrunde? Zenge: Dast ich nicht niiisttc. Ich möchte aber den
Angeklagte» mit Rücksicht ans seinen schwerwiegendsten Vorwurf,
vast ich mich von einem meiner . Verhältnisse" habe aushnltcir
lassen, ersuche», mir genau zu sage»', trenn und wo das passte»
sein soll, Angeklagter: Ich habe dazu keinen Aulast, denn cs liegt
mir ferii, den Wahrheitsbeweis anzutreten. Verbandlungs-
tnhrer : Oberleutnant Habenicht, Sie sollen nach den: Fastnachts»
vergnügen mit einen: angcklebtcn Schnurrbart in Dienst ge.
kommen sein? Zeuge: Das ist ausgeschlossen, denn das Fest war
in der 3:acht vom Samstag zum Sonntag und an diesem Sonn¬
ig batte ich keinen Dienst. Verband!,iiigssiihrer: Was wissen
L-:e von dem angeblichen ehebrecherischen Verkehr der Iran Ober¬
leutnant Koch mit den, Oberlentnant Witte? Zeuge: Ich weist
nur , daß zwischen beiden ein sehr freundschaftliches Verhältnis
oefiano. ES wird dann der Tatbericht in den: Roman verlesen

ebenso der, den der Zeuge Habenicht an das Regiment er.
stattet hat Tie Verlesung ergibt, dast sich beide Berichte sehr
ähnlich sind. Der Anklagevertreter richtet daher an den Ange-
tlogten dieFrage , ob und in welcher Weise er Kenntnis von dem
Tatbericht des Zeugen erhalten habe. Der Angeklagte crioiderr,
er sei damals in Urlaub gewesen und habe den Bericht weder ge¬
wiss noch von ihm gehört Anklagevertreter: Sie wollen also
bchanpten, daß die Ähnlichkeit mir eine zufällige sei? Angeklagter.
Ja . Der Verteidiger bittet event. 10 bis 12 derartige Tatbestands-
berichte zur Verlesung zu bringen. Daraus würde hervorgellen,
oast fast alle derartigen Berichte über einen Kamm geschoren seien.
Der Verteidiger richtet dann an den Zeugen Habenicht die Frage,
nnsyalb er nach Forbach gekommen sei. Zeuge: Mir ist nie ge-,
lagt worden, daß es etwa eine Strafversetzung sein könnte oder
sollte. Im Gegenteil bin ich verlebt ivvrden unter Beförderung
znm Oberleutnant, wodurch ich ein über 2 Jahre höheres Dienst-
alter^erhieU. Es war also gewissermaßeneine Auszeichnung
an

Grrichtssaal.
Gräfin Kwilecka und Genoffen wegen Kindesunter-

schicbung vor den Geschworenen,
hd . Berlin , 11. November . Die Kommission zur

Prüfung der Ähnlichkeit zwischen den beiden Knaben, die
in dem Kindes -Unterschiebungs-Prozeß gegen die Gräfin
Kwilecka und Genossen die Hauptrvlle spielen, ist henke
morgen im großen Schwurgerichtssaale in Moabit unter
Ausschluß der Öffentlichkeit znsamnrengetreten. Cr-

I schienen waren die Gerichtsärzte Dr . Stürmer und Pro¬
fessor Straßmann , sowie der Porträtmaler Professor
Bogel als Mitglieder der Sachverständigen -Kommissivn.
Die Verteidiger und die Vertreter der öffentlichen An-
ktagebehörde wohnten den Untersuchungen bei. Die Ar¬
beiten der Kommission nahmen fast drei Stunden tu An¬
spruch. Sie haben dem „B . L.-A." zufolge zu dem Er¬
gebnisse geführt, daß zwischen dem im Jahre 1895 ge¬
borenen ersten unehelichen Sohne der Bahnwärtersfrau
Cäcilie Meyer und dem sechsjährigen Majorats -Präten¬
denten irgendwelche Ähnlichkeit verwandt¬
schaftlicher Natur in keiner Weise fest-
z u st e l l e n w a r e n. Auf der anderen Seite weisen
die Gesichtszüge und Körperform cn des
kleinen Grafen und der angeklagten
Gräfin Kwilecka eine außerordentliche
Familien - Ähnlichkeit auf.  Besonders gleich¬
artige Merkmale finden sich in der Bildung der Ohr¬
muscheln vor . — über die Ähnlichkeits-Feststellung im
Prozeß gegen die Gräfin Kwilecka, die gestern im
Moabiter Gerichtsgebäude stattfand, werden dem „Bert.
Lokal-Anz ." noch folgende Einzelheiten mitgeterlt . Die
Sachverständigen suchten zunächst an dem Körper der
beiden Knaben nach besonderen Merkmalen . Als solche
nicht gefunden wurden , sollte eine Vergleichung der
Körper hinsichtlich des Gliederbaues vorgenommen wer¬
den. Da aber stellte sich heraus , daß der jetzt 9 Jahre
alte Sohn der Bahnwärtersfran Meyer vor mehreren
Jahren an der englischen Krankheit gelitten hat, die eine
teilweise Verkrümmung der Beine und des Rückgrates
nach sich zog. Unter diesen Umständen hielt die Sach-
verständigen-Kommission eine Vergleichung der Körper
für unmöglich. Sie stellte dann den Unterschied in der
Ohrbildung zwischen den beiden Knaben fest. Der ältere
hat ovale , der jüngere runde Ohren . Hinsichtlich der
Gesichtszüge ließ sich keine bestimmte Feststellung machen
da diese bei dem jüngeren Knaben noch allzu unentrvickclt
sind. Porträtmaler Vogel sprach sich für eine absolute
Ähnlichkeit zwischen der Gräfin und dem von ihr als
Sohn reklamierten jüngeren Knaben aus.

Lentnant Bilse vor dem Kriegsgericht.
8. u. kl . Metz, II . November.

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung teilt der Anklage¬
vertreter Kriegsgerichtsrat Palmer mit, daß er außer der Frau
Pauli ans Fricdrichsroda auch noch den Oberleutnant Meyer
vom 11. Hessischen Trainbataillon in Kassel als Zeugen geladen
habe. Es wird dann in der Zeugenvernehmung fortgcfahren

Erster Zeuge ist Oberleutnant Habenicht. Er erklärt sich mir
dem Oberleutnant Specht des Romans „Aus einer kleinen
Garnison" identisch, und zwar deshalb, weil er der Verfasser
eines Tatberichts sei, den der Oberlentnant Specht in: Roman
den: Regiment in Sachen des früheren Futtermeisters Apel ein¬
reichte und der fast wörtlich init dem von ibm in dieser Affairc
verfaßten übereinstimme. Verhandlnngsführer: Sie werden
ferner als ein Mann hingcstellt, der seinen Dienst ocrnachlässigi
und unsittliche Gewohnheiten hat. Zenge: Ich ine den Dienst,
den mir meine Vorgesetzten znweisen,' ich weiß nicht, ob ich
manchmal nachmittags verhindert war, in: Stall zu erschein-»
Von nnsittlichen Gewohnheiten ist mir nichts bekannt. Verhand¬
lungsführer : Sie sollen einmal ihr „Verhältnis " in Uniform von

der Bahn abgeholt und diese soll Ihnen drei Pakete mit Eßwaren

- - - - - - - ~ Hv.viiivutiMpiu Ulli
Der sollende ^ enqe ist der 29jährige Leutnant B l o cf.

.,Straßburg  i . Elf. Der Anklagevertreter beantragt auch vor
dicier Vernehmung den Ausschluß der Öffentlichkeit ans Sittltch-
keitsgrunden. Der Antrag wird jedoch vom Gericht wiederum ab-
gclehnt. Der Zeuge bekundet dann, dast er am 23. Juli 1961 bis
V' ^ " vbcr 1902 in Forbach gestanden hat. Verhandlungssührcr:
In welcher Person des Romans erkennen Sie sich wieder? Zeuge:
In dem Leutnant Kolberg. Verhanölniigsführer : Aus welchem
orunde nehmen das an? Zeucre: Mein Name erscheint um«
gedreht und meine Verhältnisse sind so geschildert. tHeiterkeit.,
VcrhandIungsführer:̂ Sie sollen auffallend blast anssehcn. Das
Icheint zu stimmen. Sie sollen sich ferner Ihres bewegten Lebens
gerühmt haben. Zeuge: Ich habe nur erzählt, dast ich früher zur
See gefahren bin. Berhandlnngsführer : Dann wird in dem
Roman Ihr Verhältnis zu einer Frau Rittmeister Weill ge¬
schildert, die mit der Gattin des Rittmeisters Erdelcr in Spandau
identisch sein soll. Berhandlnngsführer : Die Ehe des Haupt-
wamis ist inzwischen geschieden? Zeuge: Ja . Vcrhandlnnqs-
mhrcr : Wissen Sie weshalb? Zeuge: Genau weist ich es nicht.
Ich weiß nur , daß sie in dem Prozeß nicht recht bekommen hat.
-berhandlnngsführer: Es sollen sehr intime Beziehungen zwischen
Ihnen bestanden haben, insbesondere soll Frau Erdcler in Ihrer
Wvhnung gesehen worden sein und der Bursche will dort sehr gr-Ü
vicrcnde Beobachtungen gemacht haben, tt . a. hat er Haarnadeln
der Frau ihrem Dienstmädchen mit entsprechenden Randglossen
znriickgeftcllt. Sie sollen ferner einmal, als Hanptmann Erdcler
bereits nach c-spaiidai, versetzt morden war , einen sehr verdäch¬
tigen Brief an Frau Erdcler , die damals bei dem Leutiiant
Lindner, der im Roman Weill heißt, wohnte, geschrieben haben?
. .enge: Es ist richtig, dast ich damals der Frau Hanptmann den
Brief geschrieben und daß ich sie dariii auch du genannt habe.
Ich bat sie darin »m ein Rendez vons. Der Berhandlnngsführer
richtet dann an den Zeugen Leutnant Bloch in Sachen seines
Liebesbriefes an die Frau Hanptmann Erdcler die Frage : Sie
wißen, daß dieser Brief während der Abwesenheit der Frau nou
den, Leutnant Lindner gefnndcn wurde? Zeuge: Ja . Berhand-
Inngsführer: Wo hat Ihnen Frau Hanptmann Erdcler das
Rendez vons bewilligt, in Ihrer Wohnung? Zenge: Nein, in der
Babe von Forbach. Verhandlnugsführer : Hat damals ein intimer
Umgang zwischen ihnen stattgefiinden? Zeuge: Nein. Unser Weg
war ein Spaziergang, bei dem wir uns in der Nähe von Schön-
ecken verirrten , so daß wir erst 4 Stunden später als beabsichtig:
wieder m » orbach ankamen. Verhandlnngsführer : Sie find im
Ehescheibiingsprozeß als .Zeuge vernommen worden? Zeuge: Ja.
Veihandliingsführer: Und auch dort haben Sie jeden intimen
Verkehr in Abrede gestellt? Zeuge: Jawohl . Verhandlun«ö-
juhrer : « ,e haben sich später mit Hanptmann Erdcler geschossen'
Zenge: Ja , in Spandaii, Vcrhandlnngs 'ührer : Wann ? Zeuge:
Am 16. November v. I . Vcrhandlnngsführer : Sie sind dann
bestraft worden. Zeuge: Ja , ich wurde mit schlichtem AMlied
entlaßen, ans mein Gnadengesuch aber nur mit einer einfachen
Verwarnung bestraft. Verteidiger: Wisien Sie , oü die Ehe-
scheidung ans Ihre Anssagen hin erfolgt ist? Zeuge: Nein, das
weist ich nicht.

Hierauf erscheint Obcrleiitnant der Landwehr Ferdinand
Lindner ans München als Zeuge. Er erkennt sich in dem Roman
in der Figur des Oberleutnants Weill wieder. Er habe ca. U/.
Jahre in Forbach gestanden und sei jetzt Leiter einer wisscnschaft-
licheii Lehranstalt in München. Verhanülungsfiihrer : Ist es
richtig, daß Frau Hanptmann Erdcler sich damals unter den in:
Roman geschilderten Umständen in Ihrem Hause anfgehalten hat?
Zeuge: Ja . Mir standen in einem sehr innigen Freundschafts-
Verhältnis zur Familie Erdcler . Der Hanptmann war ein seht

- lieber, netter Mann und die Frau malte sehr gern. Sie erschien
uns durch und durch moralisch und nie hatten wir ein »»sittliches
Wort oder eine unmoralische Handlung von ihr gehört. Im
Gegenteil, sie schloß sich uns eigentlich erst an, als das Verhältnis
zwischen der Frau Koch und dem Oberleutnant Witte ruchbar
wurde und sie war darüber voll Empörung. Sie sagte sogar zu
meiner Frau , sie sei noch die einzige, mit der man im Bataillon
verkehren könne, im übrigen war die Frau sehr kränklich und litt
aic Herzaffcktioncn. Als deshalb ihr Mann nach Spandau versetzt
wurde, legte sie meiner Frau nahe, sie bei sich als Gast anfzu-
neymen, bis der Umzug geregelt sei. Eines Tages bekam sie
einen Brief, infolge dessen sie sich sehr auffällig benahm. Angeb¬
lich enthielt,der Brief eine Einladung zum Amtsrichter Golden
Zeuge sandte abends einen Boten, die Dame abzuholen, da si-
herzkrank sei. Den von der Dame zerrissenen Brief fanden wir
ans und saften, daß es üch um ein Rcndcz-vous handelte. Nachts
um 1 Uhr schlich sie auf den Zehenspitzen die Treppe hinaus. Am
Tage darauf ging ich mit En zum Lörsitzenden, Major Fuchs um
Anzeige zn machen, da ich die Ehre meines Hauses wahren müßte
Diaior Fuchs sagte: „Werfen Sie das Frauenzimmer hinatiK kiü
ist keine Osfiziersdamemehr." Als ich nach Hanse kam, fordere
ich Frau Erdeter ans, mein Hans zn verlassen. Abends forderte
wich der Major ans, einen Bericht cinznreichen. Inzwischen
wird ein Antrag auf tAnsschlnß der Öffentlichkeit abgclehiit Ich
bi» gezwungen worden, meincn Abschied zn nehmen Block vor
sich mir früher znm Frennüc an. Ich lehnte ihn ab, weil er sich
über Witte abfällig geäußert hatte. Bo» ihm' stammt aber auch
das geflügelte Wort: „Im Hause Koch und Witte herrscht immer
Zucht und Sitte ." Der Angeklagte ist. wie ich ihn kenne, ein
di-rchans ehrenlMter Mann, der sich ans der schlechten Gesellschaft
znrückzvg: nicht die Offiziere haben sich von ihm zurückgezogen
Oberleutnant Witte und Frau Koch hatten oft Rendez vons in'
einer Sackgasse, Sie drückten sich und gaben sich heimlich Briese
Witte wurde von seinem Burschen in einem Zimmer des Kasinos
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fccpfnifytet, wie fr 8 rau Koch das Miede , ausniachtc. Zeuge Witte
bestreitet bas und itellt darüber verschiedene Zwischcnsragcii . Der
Aiigeklagevertreter Kriegsgcrichtsrat Palmer richtet hierauf au
den Angeklagte » bie Frage : Erklären Sic auch die Schilderung
dieser Affäre nur für ein Erzeugnis Ihrer Phantasie ? Ange¬
klagter . Ich wiederhole , daß mir von der Sache ettvas bekannt
war und daß ,ch sie für interessant genug hielt , um sie als Hinter¬
grund fär meinen Noma » z,i benutzen.

Abends wurde das Urteil  gesprochen . Der Angeklagte
wurde im « >nne der Anklage schuldig besunden und zu sechs
Monaten Gesang, iis und Dienstentlassung
verurteilt , „ nd zwar wegen Beleidigung von Vorgesetzten und

Zither stehenden Osfizicren durch in beleidigender
und schädigender Weise ersolgte Berbreitnng von Schriftwerken,
sowie wegen Verletzung des Gehorsams in dienstlichen Angelegen-
heiten . -Ute b ^cm^lnrc , sowie die Druckplatten und Druckformen
werden «nbranchbar gemacht. Ei » Monat der Gcsängnisstrase
wird als durch die Untersuchung oerbüstt erachtet. Der Vertreter
der .lnklagc hatte ein Jahr Gefängnis beantragt.
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Kleine Chronik.
Eine furchtbare F a m i l i e n - K a t a str o p h e hat

«ich gestern morgen, wie schon kurz gemeldet, in dem
pause Landsbergerstraße 41 im Offen Berlins abgespielt.
Pier brachte die 82jährige, ans Berlin gebürtige Schrift¬
setzersfrau Anna Winterstein ihre drei Söhne im Alter
von 7, 6 und 4 Jahren durch Erhängen um lind benach¬
richtigte alsdann selbst die Polizei , die sie festnahm. Tic
Frau leidet wahrscheinlich an Verfolgungswahnsinn. Ihr
Mann befindet sich augenblicklich in der Lungenheilstätte
Belzig. Schon vor einigen Tagen soll sie versucht haben,
ihre Kinder zu töten.

Der „Vorwärts " berichtet: „Zur ersten Vorlesung des
Prof . Di'. Roethc über „Allgemeine Geschichte der deut¬
schen Literatur " waren eine große Anzahl Studenten
und einige Hörerinnen im Baracken-Auditorium der
Universität versammelt, da erschien kurz vor Beginn ein
Beauftragter des Professors, der unter dem Beifall der
großen Mehrheit der Zuhörer verkündete, daß Damen
su diesen Vorlesungen keinen Zutritt hätten. Ein Dutzend
Damen verließ darauf unter dem F r e u d e n g e t r a m-
p e l der Herren Studierenden  den Saal ."

Bei einem Neubau in der Brüderstraße in Elberfeld
stürzte ein Gerüst ein.  Dabei wurden 8 Maurer
verletzt, vier davon tödlich.

In Bürrig bei Düsseldorf hat die unverehelichteGer¬
trud Feste ihr neugeborenes lebendes Kind
i n den  K a m i n g e st e ckt und elend verbrennen lassen.
Die eigene Mntter brachte die Kindesmörderin zur An¬
zeige, worauf deren Verhaftung erfolgte.

Aus G ö t t i n g e n wird berichtet: In Holzer  o d e
rettete ein ffjähriger Knabe  ei » Kind vor einem
durchgegangencnFuhrwerk . Er selbst wurde dabei ü b e r-
fahren  und getötet.

Der gesuchteste Frauenarzt Dresdens  und
Besitzer einer großen Privatklinik imirdc wegen Ver¬
dachtes des Meineides verhaftet. Der Verhaftete, Di-. P .,
soll in Beziehungen zu einer vornehmen Dame gestanden
haben und, um dicke nicht bloßzustellen, in deren Ehe-
bruchsprozcß einen Meineid geschworen haben.

Aus Dresden  wird berichtet: Der fahnenflüchtige
Unteroffizier Becker  vom sächsischen Train¬
bataillon, der Anfang September bei der Anwesenheit
Kaiser Wilhelms in Wien dort als verdächtig verhaftet
wurde, als er auf einem Donauschisfe als Steward
Stellung antreten ivollte, wurde vom Dresdener Kriegs¬
gericht zu 10 Ni o n a t c n Gefängnis  und Degradie¬
rung verurteilt.

Ein S o l d a t e n - S c l b stm o r d macht in Magde¬
burg von sich reden. Die „Franks . Ztg." berichtet darüber:
Der Musketier Georg Alert von der 8. Kompagnie des
Infanterie -Regiments dir . 86, Sohn eines Malermeisters,
ließ sich früh beim benachbarten Biederitz vom Berliner
Schnellzug überfahren . Sein gräßlich verstümmelter
Körper wurde von einem Bahnwärter gefunden. Am
Sonntagabend war A. noch bei seinen Eltern und be¬
klagte sich, wie schon oft vorher , über die ihm widerfahrene
Behandlung in der Kaserne. In einem Briefe an seine
Braut kündigte er bereits den Entschluß, sich das Leben
zu nehmen, an . Bevor A. zum Militär kam, war er
wegen eines schweren Kopfleidens und anderer körper¬
lichen Gebrechen operiert worden, was eine auffallende
Nervosität zur Folge hatte. Trotzdem wurde er als Sol¬
dat angenommen.

Bei einer am Freitag in Golaschin abgchaltcncn
Treibjagd wurde L a n d r a t v. K l i tzi n g a n g e -
schossen.  Die Ladung drang ihm, nach dem „Bromb.
Tagebl.", zum Teil in den Kopf, zum Teil in die Füße.

Als ein Oberleutnant mit Frau und drei weiteren
Personen das Dorf Erling (Bei Andechs) mit Automobil
durchfuhr, platzte der Gummireifen des Hinterrades.
Der Wagenführer sah rückwärts und kam dadurch mit
seinem Geführt von der Straße ab, das sich überschlug,
wodurch sämtliche Insassen darunter zu liegen kamen.
Die Frau erlitt einen Schädelbruch und Knocheubrüche,
der Oberleutnant einen Rippenbruch, die anderen drei
ebenfalls sehr schwere Verletzungen.

Der sibirische Exprcßzug Nr . 18 stieß zwischen den
Stationen Muchanow und Ezerkassy mit einem Lastzug
zusammen. Beide Lokomotiven, mehrere Personenwagen,
ein Salon - und der Küchenwagen, sowie mehrere Last¬
wagen wurden zertrüminert . Bier Personen wurden
tödlich verletzt, mehrere leicht verwundet.

„20 000 M . für ein rechtes Ohr " bietet, wie englischen
Blättern aus N e w York  berichtet wird , der Arzt
Dr . Neiden in New York. Es ist für einen Millionär
bestimmt, dessen Name nicht genannt wird . Der Mann
verlor sein Ohr vor fünf Jahren beim Erzschürfen,- seit¬
dem hat er stets langes Haar getragen und der Verlust
hat ihn nicht gequält. Jetzt will er jedoch heiraten und
das fehlende Ohr erweist sich als unüberwindliche
schranke. Mehrere Leute hatten bereits ihre Ohren zum
Verkauf angeboten,- aber im letzten Augenblick weigerten
ste sich immer, sich der Operation zu unterziehen.

In Australien  traten zum erstenmal die
Frauen  bei Besetzung öffentlicher Ämter mit in den
Wettbewerb.  Don den neun Kandidaten, welche die
nötige Prüfung bestanden, waren zwei Frauen , von denen
die eine an erster, die andere an siebenter Stelle bestand
Miß Ealow. die erstere, ist zur Sekretärin in der
Kaumierei, Mi « Mac Langhlie, die zweite, als Sekretärin
im Schuldepartement angestellt worden

Kehle Nachrichten.
Kantine ntal - Telearavhen -Komvoante
Berlin , 12. November. Die „Voss. Ztg ." meldet ans

~~ lcn  Einer Meldung der „Neuen Freien Presse" ans
Rom zufolge steht die Aufnahme der Handelsvertrags-
verhandlmigen zwischen Teittschlnnd und Italien im-

bevor. Im Dezember wird der Notenwechsel
slattftnden, dem im Januar mündliche Verhandlungen
folgen werden. — Die „Nationalliberale Korrespondenz"
Eiret die Absicht der Staatsregierung an, eine J in m o-
b V ' ^ .5 r ? c b r s st e u e r einzuführen wegen der
mehrfach geübten Praxis , bei der Zwangsversteigerung
von Immobilien nicht allzu rasch zu verfahren. Es sei zu
erlvartcn, daß diese Sache schon im nächsten Landtage zur
Erörterung kommen werde.

Berlin , 12. November. Der „Berl . Lokal-Anz."
meldet ans Belgrad : Gestern wurden dem Advokaten
E Schwestern der Königin Draga aus deren Nachlaß
oOOOOO Frank übergeben. Die Versteigerung 'des Nach-
lasse-,' des Königspaares soll in den nächsten Tagen au-
gckundigt werden. — Der „Berl . Lok.-Anz." meldet ans
Paris:  Die ehemalige Kronprinzessin von Sachsen
nennt fich nicht mehr Gräfin Montiguojo. sondern Luise
von Baaniige . Sie will Schloß Ronno verlassen und sich
am Sonntag nach Basel begehen. >vo sie künftig ihr
Domizrl nehmen wird.

München , 12. November . Am 17. November begeht die „Allg
>" 6- tpr fnmöejrtjärjrifleö Jubiläum als bayerische Zeitung . Bor

> s61* viahreu siedelte sie, uachdem sie.in Wiirttemberg verboten
norden war , unter dem Schutze des damaligen Kurfürsten,
spateren Königs Max Josef , von Stuttgart nach Ulm über,
hmmULrf C mS tef später ihren Sitz nach Augsburg unddaun nach München verlegte.

Wie», ' 11. November. Der Vorstand der Alldeutschen
Vereinigung des böhmischen Landtages veröffentlicht eine
Erklärung , in der die Obstruktion, die die Alldeutschen
zusammen mit den anderen deutschen Parteien im böhmi¬
schen Landtage trieben, mit der unlioualen Pflicht be¬
gründet wird, dein Mißbrauche der Gewalt, den die
tschechische, feudale Mehrheit getrieben habe, endlich
schranken zu setzen. Besonders die jüngste Kundgebung
der vereinigten tschechischen Parteien , die seit Jahr und
Tag dre Tätigkeit der Reichsvertretung hinderten und die
Beratung des Staatshaushaltes vereitelten, zeige, daß die
Obstruktion zur bitteren Notwendigkeit geworden sei, um
die Rechte des deutschen Volkes gegen dessen Feinde zuwahren. .

London 12 November . „Dailn Mail " meldet auS T i e n l-
' . ^ uanschikai benachrichtigte die chinesische Regierung , er

labe 4o w0 Mann , die in Bereitschaft ständen , die Mandschureifall Vks6tzE!k.
Madrid , 12. November. Hier tritt mit ziemlicher Be¬

stimmtheit das Gerücht auf vom Rücktritt des Kabinetts
Ten Nachrichten aus Huelva zufolge ist der Präfekt in
Rio Tinto eingetroffen. Tie Ereignisse sind sehr ernster
Natur . Eine der Gruben^ der Umgegend ist von den

in Brand - gesteckt und vollständig zerstört
worden. Truppen und Gendarmen sind an ' Ort und
Stelle eingetroffen.

Depeschenbureai , Herold.

, Bcrtlii , 12. November. Der deutsche Botschafter
sprach dem Lokal-Anzeiger" zufolge in London dem
Lord-Oberrichter den Dank der deutschen Regierung für
die sympathischen Worte, die derselbe neulich bei' dem
E'Mpsange des Lord-Mayors im Gerichtsgebände über
die Erkrankung Kaiser Wilhelms sagte, aus.
v  Berlin , 12. November. Franz Mehring hat soeben
me zweite Auflage seiner Rechtfertigungs-Broschüre er¬
scheinen lassen. Ihr Nachtrag ist zum größten Teile den
„Vorwärts -Redakteuren Eisner und Gradnauer ge¬
widmet. Dieselben erklären dagegen, die Broschüre ent¬
halte trotz der angekündigten Enthüllungen über sie
nichts, was eine öffentliche Antwort rechtfertigen'könnte.
VM übrigen werde die ganze Angelegenheit dadurch zur
vollständigen Klärung gelangen, daß der Parteivorstaud
Nch bereit erklärt, die Diskussion, soweit sie ins Gebiet der
'parteimoral gehört, zu prüfen und darüber zu entscheiden

Berlin 12 November. Professor O r t h wollte, falls
ihm die Erlaubnis gegeben würde. heute abend in der
Berliner Medizinischen Gesellschaft über  d e n E r -
kr .an ku n g s fa tl des Kaisers sprechen
L' ej c ® r l aü  b ni  s ist, wie die „Tägliche Rnnd-
schaii erfahrt , dem Geheimrat Orth n i cht q e a e b e nworde  n.

Bcrliu,12 . November. Aus Wien  meldet die
„Berliner Morgenpost" : An hiesiger offizieller Stelle
werden alle Gerüchte über den Rücktritt des russischen
»Nrnlsters Grafen Lambsdorff als völlig unbegründet be¬
zeichnet. Lambsdorff erfreue sich der 'vollen' Gunst des
Zaren und es liege keinerlei Anlaß zu einem Wechsel in
der auswärtigen Politik Rußlands vor. nachdem Lambs¬
dorff jetzt erfolgreiche Vereinbarungen mit den leitenden
Staatsmännern Deutschlands und Frankreichs getroffen

Berlin , 12 November. In London ist aus Santo
F 0 rwrng  o die Meldung eingetroffen, daß die deutschen
Kriegsschiffe „Gazelle" und „Panther " dort eingetroffen
und und Marme -Soldatcn an Land gesetzt haben Weiter
wird berichtet, daß die Rebellen die Stadt Santo Doniinqo
wahrend der Nacht wiederholt angriffen, aber mit ge¬
ringen Verlusten zurückgeschlagen wurden. Die Verluste
auf seiten der Regierung waren erheblich. Auch wur-
cen einige ausländische Zivilisten getötet. Eine Truppen-
Abteilung, die einen Ausfall machte, geriet in einen
Hinterhalt . Es gelang ihr jedoch, unter Zurücklassung
der Toten und Verwundeten zu entkommen

Berlin , 12. November. Dem „Lokal-Anzeiger" wird
aus New York  berichtet : In Bogota fanden Demon¬
strationen gegen die Regierung wegen ihres Mangels an
Energie gegenüber den Amerikanern statt. Die amerika-
uische Gesandtschaft lvird durch kolumbische Truppen ge-

Budapest, 12. November. Heute wird im 3 Bezirk
das von der hiesigen sozialdemokratischen Partei erbaute
Eissaludh -Theaier eröffnet. Dasselbe wird vornehmlich
schau,piele mst sozialistischer Tendenz zur Aufsichrungvrmgem ' J

Paris , 12. November. Der „Gaulois " meldet, daß-
der Justizminister in der Kammer interpelliert werden

I soll _über die Weigenmg des Richters Qsomie, einer-
Gerichts-Verhandlung beizuwohnen. Die Weigerung soll
großes Aufsehen erregt haben.

Rom, 12. November. Hier zirkulieren Gerüchte, daß
einer -der ungeratenen Söhne des durch Selbstmord ge-
cndeten Finanzininisters Rosano sich mehrerer den Vater
schwer kompromittierender Schriftstücks bemächtigt habe,
um dieselben an den meistbietenden Gegner des Ministers
zu verkaufen. Dies soll die Hanptnrsäche zu dem Selbst¬
morde Rosanos gewesen sein.

London, 12. November. In Birmingham sprach
Lord Eecit und Lord Ehurchilt in einer Versammlung
über die Zoll-Projekte Eha-mberlnins . Beide Redner be¬
kämpften die Ehaucherlainsche Zoll-Politik ans das
heftigste. Dank der getroffenen Vorsichts-Maßregeln
wurde die Ruhe nicht gestört.

Belgrad, 12. November. Tie Wolga-Bank erklärt
| nunmehr, die summe von 2 Millionen Frank , die sic im

Jahre 1892 König Milan zur Verfügung gestellt habe,
nicht aus dem Nachlaß König Milans entnehmen zu
tonnen, da diese Summe König Milan von der russischen
Regierung geschenkt wurde, damit dieser im Auslande
leben könne.

>vb. Berlin , 12. November. Das „Bert . Tagebl ."
meldet aus W ü r z b u r g : Auf der I a g d wurde
der Metzgernieister Uhl. bei Burgbernheini erschossen.

nb . Berlin , 12. November. Die „Voss. Ztg ." meldet:
Tie Witwe Mrchows schenkte der Berliner Medizinischen
Gesellschaft die von Rudolf Birchow hinterlassene Bibtio-
thet, bestehend aus gegen 7000 Bünden.

wb.  Berlin , 12. November. Deni „Bert . Lok.-Anz "
zufolge verübte nach dem Gutachten der Polizeiärzte die
Schriftsetzerfrau Winterflein den dreifachen Kindesmord
nn Wahnsinn.

hd . Budapeft . 12. November . In 22 Gemeinden des Tol-
uavaer Kormtats wütet der T y p h u s . Das Bezirks -Kranken-
»aus in Lzegszard ist mit Tuphuskrankeu überfüllt . Auch in
oie Irrenanstalt hat die Seuche Eingang gefunden . Die Epi¬
demie fordert zahlreiche Opfer.

wb . New Dort, 11. Novoinber. Ein Telegramm aus
San Antonio (Texas ) sagt, in Texas brach das
g e l b e F i c b e r ans . Bisher wurden 733 Erkrankuw-
geil meldet, von denen 70 tödlich geendet haben. Die
größte Zahl der Erkrankungen wird aus Laredo gemeldet.

Uolkswirtschaftliches.
Handel und Industrie.

. Wscdbadcncr Krüncn -Braucrei . Akticnaejellschast. In S« n
I Gejchattsbei -icht für 1902/03 sagt der Vorstand : „Wenn auch der

Bicrabsay in dem abgelaufenen 17. Geschäftsjahre nm 768 Hekto¬
liter zurnckgeblicben ist, so hat uns dasselbe dennoch einen he,
fisedtgenden Abschluß gebracht. Den geringen Minderäbsaü
invchtcn nur ans die leider noch immer nicht ganz znm Stillstand
gelangende nngunstwe wirtschaftliche Lage und die abermals
"heraus schlechten Witteruugsverhältnisie des letzten Sommer«
znrnckfnhreu : durch den Gewinn neuer Absatzquellen war es nuS
aber möglich, den Minderabsatz des ungünstigen Winterhalb-
lahrco ganz ivesentlich im Sommer wieder einzuholen . Daß
innere Bilanz trotzdem ein besseres Ergebnis aufweist , ist hauvt-
„ichlich ans eine gute Ausbeute unserer Rohmaterialien , Maü
und Hopfen , wie verringerte Generalunkosten zurückzuführen
Unsere Immobilien weisen aus Grundstücks - und Gebäude -Konto

Zugang von 40 486 M . für ei« in Weisenau erstanden^
Wirtschaftshauv auf . Dasselbe liegt in bester Lage und verspricht
gute Rente . Unsere Anlagen -Konti haben auch in diesem 3afce
Erhöhungen erfahren , welche teilweise Ergänzungen und Bett -oll.
kommnungen unserer Bctriebseinttchtungen sind, teilweise sich im
Rahmen alliahrlich sich wiederholender Anschaffungen bewegen,
die indes insgesamt durch unsere Abschreibungen reichlich ausge-
glichen werden Mit unseren Neneinrichtungen , wie Einführuua
der Amnwniakberieselung und Anlage eines weiteren Bo »,
warmers vcnprechcn wir «ns umso mehr Betriebsvorteile , als
die leidige Waßcrversorgung eine bedeutende Entlastung fand
und nm - rn,Berbern durch unsere getroffenen Neuerungen so
grotze Ersparnisse an Kohlen verzeichnen können , daß der Ver¬
brauch derselbeii für die jetzige Produktion nicht größer ist al«
zurzeit der halben Absatzziffer-,i. Die Vorräte an Bier und Roh.
niaterialien ,l»d zu Selbstkostenpreisen beziehungsweise Ein.
kaniswerten inventarisiert , was gegenüber den heuettgen teuere»
Hopfeupreiseu uns fürs kommende Jahr sehr zu statten kommen
durfte . Der « r u t t o g c w i n n betrügt 205 157 M -. 45 Pf und

größeren Abschreibungen v°„
93 012 M . 03 Pf . ein Reingewinn  von 112 145 M 42 Pf
Es wird folgende Verteilung des Reingewinnes beantragt-
Y .PYF lur den ge,etzl,che„ Reservefoiids aus 104 978 M . 05 Pf
0248 M . 90 Pf für den Spezial -Reservefonds 20 000 M.
-rantienien und Gratifikationen für die Direktion und das
Si “ nm o Proz . Dividende auf das Aktien¬kapital .0 000 M ., Gcwlnnvortrag auts neue Jahr 840l M 94 Pf
Summa 112 145 M . 42 Pf . Das neue Geschäftsjahr  har
bei gleich bohen Malzpreisen wie diejenigen des Vorjahres für
Hoplen eine wesentliche Preissteigerung gebracht. Bei Auf-

^} vorliegenden Bilanz haben ivir jedoch für einen AuK--
gleich Rücksicht genommen und können nun um so sicherer wstdcr
eruen gleich günstigen Verlauf in Aussicht stellen, als sich der
Kreis unserer Kunden erfreulich vergrößert und der Bierabsan
für den Monat Oktober sich wiederum besser gestaltet ." ^ }

Marktberichte.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 12. November 100

Hafer 13 M . 20 Pf . bis 14 M . 20 Pf ., 100 Kilo Richtstroh 4 M
bis 4 M . 60 Pf .. 100 Kilo Heu 6 M . bis 7 M . 40 Pf . Angesahreii
waren 20 Wagen mit Frucht und 24 Wagen mit Stroh und Heu

Frnchtmarkt z« Limburg vom 11. November . Roter Weiren
per Malter 13 M . 60 Pf ., per Iw Kilo 1(i M . 73 Pf Korn ^ r
Malter 10 M . 10 Pf ., per 100 Kilo 13 M . 40 Pf ., Hafer per Malter
6 M . 30 Pf ., per iw Kilo 12 M . 60 Pf ., Haf» gettnaer »er
Malter 6 M .. per Iw Kilo 12 M. geringer per

Geschäftliches.

Vamen-wäfche und
Braut-Ausstattungen

liefere ich in allen Preislagen. Aufträge rechtzeitig erbeten. 2934
_ O . M . lingcnbllh l.

die Abend Ansgabe umfaßt 18  Sei ten.
Leitung: SB. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlichsr Redakieur für Politik und l?-uilleto>i : W. Schulte vom Brüv,-
mr den adrigen redall,onelleu Teil : C. Rötberdt : für die Anzeigen und '

— . . m Reklamen . H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Berlag der L. Schellenbergscheu Hvi-Buchdruckrrei in WresbLden.
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Südweine Garantie fiir authentische , reine Traubenweine.
Rotligoldner Malaga . Dunkler Malaga , Donro Portwein , Sherry , Madeira,

® Muscateller , Marsala , Vermouth , Cinsr.ano & Co . (Original) 2639

Mk . 1 .50 per Ŷ Lit er flasche u . höherpreisig.Einig Neug êbauer , Wein-Import,
sc »iw»iin»rher«t â»Mc2a ( iiieraHir ). — Telefon 4H ._ Tarragona Port M. 1 20 San,OS Muscat M. —.73 , Samos Auslese M. 8.—.

Wijnand -MW  _

Fockivk
Gegründet Amsterdam im Jahre 1679

Hoflieferant I . M. der Königin der Niederlande , S. M. des Königs Ton
Preussen und anderer europäischer Höfe.

Mkette, Curagao, Cherry-Brandg
U. s. w.

General-Vertretung: Jacob JJyritZ SÖhUß, Frankfurta.M.
Ksinfl. in allen Dclicatess .-, Weinhandl. u. Conditoreien.

Nationalliberaler
Wahlverein.

Unser Wahlbttrean befindet sich heute im

„Friedrichshof" (Fricdrichstraße 35)
und werden daselbst die Ergebnisse der heutigen Wahlen be¬
kannt gegeben. F472
_ Der Borstand.

Im Saale des Kath . Leseverein , ( Casino ) Luisenstrasse 27,
Samstag , den 14. November:

Vortrag
über:

„Rheumatismus und Gicht, deren Wesen und
erfolgreiche Behandlung.“

Referent : Dp . Heinrich Schmidt aus Mainz,
Spec .-Arzt fiir das phys .-diät . Heilverfahren.

Herren und Damen willkommen . Eintritt frei.
_ Anfang präcis Abends 8 '/- Uhr.

Kranken-, Kinder- und Nährmittel.
Sämmtlichc - VerliandufofTr.
Lanolin , Ityrolin » . Vaseline,
Ciystirspriizen,
f - uttnpcrchntafTet u . all <-wa »9cr-

dichte Verbandstoffe,
Eisbeutel in allen Qualitäten,
Inhalationa -Apparate,
Hin der seifen.
Hinderschwämme,
HinderznlinhUrsteit,
Kinderpuder,
I . anoformA treu pulver,
Lysol,
Eie her - Thermometer,
ISade - Thernin niete r,
Li um ui i - Sauger.
Sauifflasclien in allen Sorten,
Spielschnuller,
Zahnringe.
Veil dien wurzeln,
Seesalz,
Stassfurter Salz,
JHrenznaeher Salz.
Hrenznacher Mutterlauge in

Kannen und Krügen,
Medizi nal -Lebcrtbran.
lodener und Emser Pastillen,
Snxleth - Apparate,
Milchzucker.
K älirzncker.
Medizin . Seifen.
IWKhrsalz Trnpon,
Levico und Rnncegnouasser,
Mil cli - El an eben.

, , , , Karnitnren,

Plasmon.
Valentine ' « Meat Juice,
lanatngen,
Lalimanns Vülirsalz - Cacao,
bnnrr ’a Hafer - und Reismehl,
llr . Michaelis Eichelcacao,
Fleischextract „ Flagge “ ,

„ C'ibils,
„ Liehig,

Malzextract Loeilund,
Pepton Liehig.
Hranda Reef Tea,

. . Essence of Reef,
Houillonkapseln üaggi,
Cacao Honten . Suchard , ä Mk.

1 . 20 - 2 . 40 = >/ - Ho.
Condeni . Milch.
Prometlieus Cacao,
Hassler Hafercacao,
Haematogen.
Hafercacao lose '/ •> Ho . 1 . 20 Mk . ,
Hartenstein ’sche Leguminosen,
Vestle ’s Hindermehl,
Hufecke ' s „
IHuffler ’a , .
Opel s Vährzwiebnck.
Racaliont des Arabes,
Roborat.
Br . Tlieinhardt ' s Hyginma,
Medizin ai - Tokayer.

, , Cognac,
Stltrkungsweinei Sherry . Port,

t ' alngn , tladcira , Marsala,
Vegetabil . Milch.

Chem. reiner Milchzucker fiir Kinderv* Ko. Mk. I.- , bei mehr 90 Pf.
Somatose , Tropon imd Puro fleischsatt.

Alle Sorten Mineralwässer in frischen FUllungm.
Sämmtlicho Artikel kommen nur in allerbesten Qualitäten zum Verkauf.

Willi . Heinr . Rirck,
PO -  Ecke Adelheid - und dlranienstrasse . —

Hezirks - Telephon \ o . 210 . 3024

„Lin Ausflug in Öen weltenraum"
Freitag, den 13. November, Slbcnds 8 Nl,r:

Letzter Bortra a im grosten Kasinosaale.
Karte» beim Hausmeister daselbst.

Verein Frauenbildung- Frauenstudium.
Freitag :, den 13 . JXovember , abends 8 IJhrs

im Wahlsaale des Rathauses:

Vierter petzten Vortrag
des Herrn l >r . Fritz Eerle

über: F 484

Vermögensverwaltung
Aktien , Anlage und Spekulation , Effektenhandel.

Fintritt frei . Der Vorstand.

Stadthalle Mainz
Mittwoch, 18. November 1903

(Bns;- und Bettag in Preußen) :

Nur einmaliger Gastspiel
des gesamtenz. Zt. engagierten Künnlerversonals des

Frankfurter Orpheums
mit einem sensgtignellcn

Monstre -Elite -Programm.
u . A. r

Otto Reuter
mp "’ und 10 glänzende Schlager . - WU

Preise dcr Plätze: S“1 VÄ 'ää !'--
Barverkauf: In den Cigarrengeschnften von4 . R. Heim Jr ., Lindau &

AVinterfeid lind deren Filialen , Franz Leypold Vachf . , nm Trironplatz,
J . Hachor , Schniterstroßc , sowie rw Tage der Vorstellung selbst v . 10 bis
1 Uhr au der Kasse der Stadthatte. <Ko. 1877) K25

Kasscuöffuuug 7 Nyr. — Anfang dcr Vorstellung 8 Uhr.

Photograph Hart Engel,
Part., 25 Seerobenstrasse 25 , Part.,

empfiehlt sich einem verehrl . Publikum zu photographischen Arbeiten
aller Art und jeder gewünschten Ausführung.

Portraiis für Weihnachten,
als : Vergrosserungen , gemalte Bilder , Platinotypien , Pigment-
drucke wolle man gefälligst schon bald bestellen, damit eine rechtsseitige

Lieferung möglich ist.
_ Künstlerisch vollendete Ausführung. Massige Preise. _ 3025

3000 Pfund . 3000 Pfund

Grcher MOnHWerliMs.
Prima Schellfische nach Gröhe 30 —30 Pf ., Ostseedorsch 40 Pf .,

Seehecht 4 « Pf ., im Ansschnitt 60 Pf ., Cablian , ganze Fische,
46 Pf ., Cablian im Ausschnitt 36 —66 Pf.

Lebendfr . Fluhzander 76 —86 Pf ., lebendfr . Rheinzander 126 —156 Pf .,
lebendfr . Hechte 1 Mk ., Rouge 66 Pf ., Eperlans 36 —50 Pf.

Rothfleischiger Salm im Ausschnitt 1,26 —1.36 Mk ., Lachsforellen
1,86 Mk ., kleine Steinbntte , 2—3 -pfündig , 1 Mk ., Heilbutt
im Ausschnitt von 66 Pf . an bis 1 Mk ., grosse Schollen
76 Pf ., feinste lebendfr . Rorderneyer Angelschellfische 76 Pf.

Frische Seemnschcln 166 Stück 66 Pf . , frische Nordseekrabben
(Crcvettes ) '/t Pfd . 26 Pf ., pro Pfd . 66 Pf ., Bratbücklinqe
pro Stück 16 Pf ., Dtzd. 1 Mk.

Backschotten pro Pfd . 29 Pf ., echte Seezungen(Soles)
pro Pfd . 1 Mk . 3019

Bestellungen für morgen bitte möglichst schon heute abzugeben.
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. . . « . ,,, . . .. . . .. , ^r : ^ ceMMothek . . . . . . - " " " "" —
mmauf 'n. - * „ dahinab «, w.r ,e 5 Bänd-, flcbmtbm.mb„ui erhalt. .., für

fleBen Baarzahlung ab. Unsere Borräthe umfassen meist gerne gelesene, g..' Ron.E ElNÖ Mttvk ! 1 !

Naffauifche Eentral -Vuchhandlung, »»°*,
- - vorm. ..KutzenKirche» & Kröd,ina ". aji* 8j, rtV„ , g«,h,vnnf.. in ^ 2926

E. V.
den **• November 1003,

Abend « * UI »r , findet zur SO -Jährigei.
Stiftungsfeier des Vereins eine Photographie

Ife 4̂ .1 _ H • • äso
” - «ca t cieji .’Heine , - —

Gesellige Znsammeiikunft J . B . Schäfer
dieselben fiiermit " f^ „ d' ^ n' n" ^ den " 'e7d°/,n 21  21 , xex « n « I»e , dem Balinhofe ( Hotel Tannas ) .

J - - - 1 Steuer Parterre . Sonntags geöffnetPrämiirt :
-.art a. M 1901 Hannover , 1903 Internationale

b Ivunstausstellung Mainz.Snppialifäf- Ver Srösserungen nach jedem Bilde,Aquarelle, Kunst-
Opctiiailial . Photographie, z. B. Sepiaplatin, Kohle- u. Gummidrucke.

KR ivr i. , . , . . Anerkennung höchster Herrschaften.
und empfiehlt^ M ŝlch^ eventiirdl^ 'wH 'n'"6 ^ nas ^] an £Rheinstrasse 21 aufmerksam
geben zu wollen ' eVentuelIe  We .hnachts -Aufträge möglichst frühzeitig auf-

Preise billigst. Versandt nach auswärts . Preisliste gratis.

~r. : uouiiuuuiiHc cingeiaaen werden.
Diejenigen , welche daran theilnehmen wollen,

werden hofl.chst gebeten , dies entweder bei I jr
uwerer Ce »cl . » rt <i. telle . Wellritzstrasse 31, L fiQQ a . ,L „ „ -F

»Äft ' CÄÄS 1“ 8lU“ g,rt ’ 1900  M, , 1901 Hannover,mlitPNtrn « .1_ « « * _ U1S
.p .. «.- . . . . . . KroitH « . den I » . \ « vhr . .
mittag :« 3 — llir , an zuzeiten . F429

Oer Vorstand.

Kohlen-
Kasten

von Mk. —.85 an,

Kasten
für’s Zimmer von

Mk. 2 .— an.

Eimer
von Mk. —.85 an.

Füller
von Mk. 1.— an.

Ofenschirme

Umban  und Reparaturen von Billen
. rmd Geschäftshäusern
f*ÄSbäHandwerkern * fif,ernimmt con» ltt  M  sorgfältigster.

nit -^rnua . InstlM fiirjjojnunösrrpriitijrfn n. ifliisocrnioltiuio,
^ ' inbe »mZm,  nm $ £ "*'■ 1 °' " ' ""' ^ 04. " br mV 'ffÄifdiläpe und Zeichnungen gratis.

I .
mgrösster Auswahl. 29961 Wßingßsßüschaft zu Wißsbadßn

8. Hirschfeld, I
w I empfiehlt ihre

1 _ _ II _ .1 \i 1 .Langgasse2. Telefon 2973. I Rhein- und Moselweine
Bordeaux - und Süd weine

— Loge Plato

Sl
Preislisten stehen zu Diensten.

i

den lß . November <r., von
" ''r ab, findet in der Tnrnyall «,Weüritzstraßc 41, unser

10-jiihr.MilWsest,
verbunden mik musikalisch- theatralischer Abend-
Unterhaltung und darauffolgendem Tanz statt.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, deren
Angeliorige. sowie Freunde und Gönner der Club»
host.chst cm. Der Borstand.

M . Die Veranstaltung findet bei Bier Natt.

Wiesbadener

Eierteigwaren- imd CoKerven-Haiis
(eigene Eabrikation ) ,

faergasse 17.
Empfehle meine anerkannt vorzüglichen
tagl . frische , selbstgemachte

9
il

^GiWeiTteiPs

Hausmachei^
%ieri \lucleln r

zu Gemüse und
Suppen,

t
i
i

i
i
i
s
4
I
I
gä ~~ »uppen , —-

| Eier -liieheln,
H reinschmeckende Suppen -Einlage , ■

I Wiesbadener Spätzle%
*  sind eine Delikatesse als Eierspeise zu Z

troulasch , Eroten , Ragout etc . n
Vorstehende Teigwaren sind aus nur f

bestem Mehl und frischen Eiern her - M
gestellt , ohne sonstige Zusätze , wofür W
jede Garantie übernehme . 2594 H

Auzündeholz
sr̂ ,Honr 10° Psd. 2.20 Mk.. trocken und

^svalten. f iir . Hii »pp f Sedanplatz 7«chiersteinerstr, 22. Telcvbo» 8129. ^ '
~~Ü

I

J. W. Weber, MoriWr. 18.
Friedr,Weber,MMt-mm 2.

Frische Teltower Riibc
. Neue Marnnen,

Frisch getrocknete Rnndmnrarlieln,
rrisch getrocknete Mpitzm . tr. .' Ii . -Jn.
rnsch getrooknete ( ' liampisnons,
frisch getrocknete Steinpilze

empfiehlt 2478

J . C. Keiper,
Teleion 114 . Hirdignsae 53.

Jeden Jreitag:

Schellfische.
Ctiblia» im Ausschnitt.

friedricli Groll.
_ Go - tl,estraste 18 , &g e Adolfsallee.

Gemischte
Fruchtmarmelade

lansgezeichnete Qualität)
ver Psd. 30 Pf ., bei 25 Psd. 28 Pf.

Jostannisb.. Aepfel-. Ouitten-G-lee,
Aprrk.-, Crdb.», Limb.-, Haaeb.».
c->̂m̂ ^ '^ ^ " v-°Marmelndc per Glas j
fir3 'J %%* Cn,5l mJ lUeS  nur gara». 1
ttrt reine, seldstemgekochte Wnaren. 2678!

Conditorei u. Cl.okoladen-Fabrik
Aug. Reich, «mimsst. B4.

Telephon 397*

irT l_ _rnnmiiijitLMiiiJu — » aa _ _ !li R2.

Mosf vom jferoberg,
«9AMC4nJ4 1M2. . I_ J_ ilCrescenz der Stadt Wiesbaden,

ist m nachstehenden Etablissements tätlich friscll zu haben:
»vslüf IT°teI Ein horn, Marktstrasse 32.

^tel Union, Neugasse 7.
Willi * »P anie1 ’ £ ur  WaWlust , Platterstrasse 21.nJl «J Z%eV' H°rtrel Drêer’ Gerichtsstrasse 5.

fHotel  Tannhäuser , Bahnhofstrasse 8.
H Pairoi u ' Restaur . Lustig , Herderstrasse 24.
IVrH U i' K° tei .f.® Promenade , Wilhelmstrasse 24.
ierd . Wlrth , Lills Weinstuben, Spiegelgasse 5.
Oebr . Harb ach , Zum Rheinstein in Biebrich a/RIi.

Weitere Aufträge nehme ich gern entgegen
Hochachtend

Christian Simbarth,
Inhaber : If . UM,

__ Weinhandlung . Albrechtstrasse 22.

Münchener Faialanerliräu.
Mulinhneher Petzbrän

empfiehlt per Flasohe 20 Pf.

Telephon 3087 . Könige Gegründet 1879.
Herrnmüll Brasse ? . ^

D. R .-Patent,
findet durch seine be¬
sonderen Vorzüge über¬
all den grössten Beifall.
Ist sehr elegant , leicht,
fiach , schmiegsam und
biegsam , dauerhaft , da
aus einem Stück ; fasst
viele Geldstücke ohne
aufzutragen.

Preis Mk. 3.—.

» Feinste
äugen

Wjl|

Oder¬

pep Stück 35 I*f.

Willi.Frickel. tä
Piano,

W. Reichelt, Gr. Biirgstr. 6.
I , ;4 “ tike **« «-zellane und »' Scher
| kautt fccMstav Meyer , Langgasse 4.

Plakate:
»Wohnung zu vermieten“
»Möblierte Zimmer zu ver¬

mieten“
»Zimmer frei“
„Laden zu vermieten“
„Zu vermieten“
„Zu verkaufen“
„Zu vermieten oder zu ver¬

kaufen“
„Pension“
auf weissem Papier , sowie auf¬
gezogen auf starkem Pappdeckel

stets vorrätig in der

L. Schellenberg ’schen
Hofbuchdruckerei

Langgasse 27.

Ü» tt Gaskronen zu wrt ijtmmtrmaunftt. 9,2.
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Ausverkauf
wegen

grosser baulicher Veränderungen.
Um das Lager möglichst rasch zu räumen,

Keule und morgen
besonders ausgelegt und im Preise aussergewöhnlich herabgesetzt!

Sämmtliche Blouseu und Sackenkleider.

Mr neue Faions in Wollen.Seide. Fnssfreie Jackenkleidern.elegante Strassenkleider
tlieilweise bis zu 50°l«des früheren Preises herabgesetzt.

V.

Bacharach.
2939

Sfliiimpn mit h.  ofisic Zedern
fertige nach Matz unter Garantie für guten Sitz
und balle stets Lager. Kummibandagen für
Kinder jeden Alters. Reparaturen werden gut
ausgefübrt. Eigene Werkstätte. 2438
Gg . Schmitt , Bandagist, Langgasse 17.

Schwarzwollene
I z. * _
7%(P

Kinder- u. Damen-
Striimpfe, ganz vor¬
zügliche haltbare
Qualitäten , kaufen
Sie zubilligen,festen
Preisen am besten
in cfem Specialhaus
für Strumpfwaaren
von 2858

L. Schwenck,
9 Jliihlgasse 9,

gegr . 1873.

Trinken Sie den
achten Wienstbach ’sBrindisi-

Derselbe kostet nur, frei ins Haus,

p.Flasche 7 h bei 13 Flaschen / § « Pfennig

3ae. Zingel Wtne., » .s.Knabe,
Kunstgewerbliches Magazin

Ecke Gr. u. Kl. Burgstrasse.

Lederwaren — Papeterie,
Ecke Gr. u. Kl. Burgstrasse.

Grosser Raumungs-Ausverkauf
za und unter Einkaufspreisen

vomS. bis inki 21. Kooember.
Die Waren sind in der 1. Etage gesondert ausgestellt.

Auf alle sich nicht im Ausverkauf befindlichen Waren gewähre für die
Dauer desselben 10 °/o Rabatt , auf Fächer , Reisenecessaires und Papier in
Kassetten 15 °/o Rabatt . 2817

Verkauf in diesen Tagen nur gegen Bar!

Kohlen-Confum-Anstalt
Friedrich Zander.

„ Luiscnstrafte 24 . Fernsprecher 2852.
Sämmtliche Kohlensorten, sowie Hots und BriketS von ««r erstelasstgen

Zechen und bester Aufbereitung zu den bedingten niedrigen Genofsenfchaftspreisen
des übernommenen ConsumvereinS. ^ 20

gaST* Brenn»und Anzündeboli ebenfalls änderst bi<Hg.

Alte sowohl al « neuere Bücher
kauft, tauscht und verkauft:

Lafrer in fiesrlenksllHeratio , Jusend-
seliriFten und Bilderl »lleh «*rn etc . zu

ermnseiô n Pr i ên

Geräuch. Lachs,
Russ . Caviar

empfiehlt 2906
J . Rapp Nachf «,

Goldgaste S .

Lm Der Heise zmiilk.
Die berühmte phrenologin

beutet Kopf- und Handlinien.
Helenenstr. lS, 1. Nur f. Damen.

Aprechtz9 Rtorg. bis 9 Ubr Ab.

Schönstes Andenken
itz immer ein lebensgroßes Porträt , ausgefübrt
künstlerisch und in getrcnestcr Aednlichkcit nach
jeder Pbotograpbie in Zeichnung und Oel. Billige
Preise. Näb. bei

Herrn Peroolder Idiirr , Manntiusstr . 7.

Sitte heim Einkauf genau darauf zu
achten, dass Etiquetten und Kapseln meine
Firma trogen und bemerke noch, dass mein
Ital. Rothwein Brindisi Keinen Spritzusatz hat,
wodurch derselbe sehr wohlbekömmlich ist.

F. A. Dienstbach , Herderstr. 10,
Wreintiau und Weintiandel.

Weitere Verkaufsstellen hei:
Jo *. Bauteil , Zimmermannstrasse9.
liebeutmSttel -Consunigesciiäft , Rhein-

ütraase 87,
Feil , Budaeli , Walramstrasse 22.
tnd , Kaust , Sedanstrasse 9.
Krled , Knapp Wwe ., Walramstrasse 19.
HU, Maus , OastellstroBae 10,
j . Kant IVw 'n Biebrich a. Rh. 2538

Vielseitigen Wünschen meiner hochgeschätzten Kundschaft Rechnung tragend , beginne ich meinen diesjährigen

W eilmaclits -Y erkauf
ana 15 . Xovember.

Sämmtliche Artikel werden von da ab zu sehr reducirten Preisen verkauft und bitte um
2983

gütige Bestellungen . . vG. H . Lugenbuhl.
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